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Und ich ſahe einen Engel EX 
liegen mitten durch den ng 
8 Himmel, der hatte ein ewig 
Evangelium, zu verkiindigen 
denen, die auf Erden ſißen 
und wohnen, und allen Hei⸗ 
den, und Geſchlechtern, und 
Sprachen, und Völkern, und 
ſprach mil großet Stimme: 
Lürchtei Gott, und gebet 
imm die Ehre; denn die Zeit 
Win feines Gerichts it kommen, 
und betel an den, der gemacht 
hat Himmel, und Erde, und 
Meet, und die Waſſer⸗ 
brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6. 7. 
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Engelſchutz 


Kommenden Sonntag, den 23. September, findet die große 
allgemeine Kollekte für die weitere kirchliche Verſorgung unſerer 
Soldaten daheim und in der Fremde ſtatt. Die Notwendigkeit die⸗ 
ſer Kollekte iſt in unſern Zeitſchriften in verſchiedener Weiſe her⸗ 
vorgehoben und in einem beſonderen Briefe unſers Präſes J. W. 
Behnken allen unſern Paſtoren und durch ſie unſern Gemeinden 
ans Herz gelegt worden. Aber wir möchten noch beſonders daran 
erinnern, daß gerade die Epiſtel des betreffenden Sonntags, des 
17. Sonntags nach Trinitatis, allen Chriſten es ans Herz legt, 
fleißig zu ſein, die Einigkeit im Geiſt durch das Band des Frie⸗ 
dens zu halten, und daran erinnert, daß wir ein Leib und ein 
Geiſt ſind und berufen ſind auf einerlei Hoffnung unſers Berufs. 
Und die Epiſtel ſchließt dann mit den Worten: „Ein SErr, 
ein Glaube, eine Taufe, ein Gott und Vater unſer aller, 
der da iſt über euch alle und durch euch alle und in euch allen“, 
Eph. 4, 1—6. Dieſe Worte laſſen ſich auch anwenden auf die 
an dieſem Sonntag uns vor Augen geſtellte Sache, daß wir alles 
tun, um unſere jungen Leute feſt zu erhalten in ihrem Glauben, 


damit ſie die mancherlei Gefahren und Verſuchungen, die ihnen = a ee Ex 

auch in der Nachkriegszeit noch drohen, überwinden und im Auf- 0 em Lied m höhern Chor 0 

blick zu dem dreieinigen Gott und mit treuem Gebrauch des ch 6 5 A f NN 

Wortes Gottes und der heiligen Sakramente alle Nöte, Krank⸗ Ji he e meine Augen Au ‚ZU 5 en 
heiten und Schwachheiten geduldig ertragen. Bergen von welchen mir hilf 


Und dann fällt in dieſelbe Woche das Michaelisfeſt, ge⸗ komm 8 


ordnet zur Erinnerung an den Dienſt der heiligen Engel, die 8 4 i 
ausgeſandt werden von Gott zum Dienſt um derer willen, die 25 

ererben ſollen die Seligkeit. Hebr. 1, 14; Matth. 18, 10; Bf. mb 

34, 8. Wie oft und wie wunderbar haben unſere jungen Glieder \ 

in dieſen vier ſchweren Kriegsjahren den Schuß der heiligen 

Engel erfahren! Wie dankbar ſollen unſere Herzen und Hände 2 


dafür fein! Gott gebe überall das rechte Wollen und das Voll- 5 r bimm ol und Erde gemacht Hart 


bringen dieſes nötigen großen Wexks unſerer Kirche für die Be⸗ 
wahrung unſerer jungen Glieder. L. F. 
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SER Haken ER 


Der glückſelige Zuſtand der Kirche Chriſti 


Aber die Wüſte und Einöde wird luſtig ſein, 
und das Gefilde wird fröhlich ſtehen und 
wird blühen wie die Lilien. Jeſ. 35, 1. 


„Glückſeliger Zuſtand der Kirche Neuen Teſtaments“ — ſo 


hat Luther in ſeiner deutſchen Bibel das 35. Kapitel des Pro⸗ 
pheten Jeſaias überſchrieben, deſſen erſten Vers wir an die Spitze 
unſerer Betrachtung geſtellt haben. Es könnte keine paſſendere 
überſchrift für dies herrliche Kapitel gefunden werden. Jeſaias 
ſchaut im Geiſt die Herrlichkeit der neuteſtamentlichen Gemeinde 
Gottes. Und was er durch Gottes Wundermacht ſah, 750 Jahre 
ehe es zur Tatſache wurde, das hat er in einzigartig ſchöner 
Sprache niedergeſchrieben, damit ſich alle gläubigen Gottes⸗ 
kinder bis an das Ende der Tage an dieſer Herrlichkeit ergötzen 
könnten. f 

Jeſaias ſieht die Wüſte verwandelt in einen herrlichen Luſt⸗ 
garten, angetan mit der Herrlichkeit des Gebirges Libanon mit 
ſeinen prächtigen, hochgewachſenen Zedern, bekleidet mit dem 
Schmuck des Berges Karmel und der Ebene Saron. Er ſchaut, 
mitten durch die herrliche Landſchaft ſich erſtreckend, einen hoch 
aufgeſchütteten Weg, auf dem Erlöſte des HErrn frei, ſicher 
dahingehen, der, wie einſt die Himmelsleiter, von der Erde ſich 
erhebt, höher und immer höher emporſteigt hinauf zur ewigen 
Heimat der Pilgrime, wo ewige Freude und Wonne fie er- 
greifen wird und Schmerz und Seufzen wird weg müſſen. 

Dies Gemälde haben die Gläubigen des Alten Teſtaments 
750 Jahre lang betrachtet und ſehnſüchtig gewartet auf die Er⸗ 
füllung dieſer verheißenen Herrlichkeit. Und ungezählte Chri⸗ 
ſtenſcharen in der Zeit des Neuen Teſtaments warten noch mit 
Sehnen auf die endliche Vollendung. Und damit ſie während der 
Wanderung auf dem Wege, der allein zum Ziel führt, aus⸗ 
harren und ſelbſt in dieſer ſo trübſalvollen, an Gefahren und 
Verſuchungen ſo überreichen Zeit nicht abirren von dem Weg zum 
himmliſchen Zion, iſt es gut, daß ſie ſich immer wieder vor⸗ 
ſtellen, welch große Herrlichkeit ſie als Glieder der neuteſtament⸗ 
lichen Kirche ſchon in dieſer Welt beſitzen und welch unausſprech⸗ 
liche Seligkeit ihrer in der Ewigkeit wartet, wenn ſie ausharren 
im Glauben, in der Liebe, in der Hoffnung. Dieſem Zwecke 
möchte auch die Reihe von Betrachtungen über das 35. Kapitel 
des Buches Jeſaias' dienen, die von Zeit zu Zeit in unſerm 
„Lutheraner“ erſcheinen werden. 

Der Prophet redet in unſerm Kapitel weder von der Gegen— 
wart noch von der Vergangenheit. Sein Blick ſchweift hinaus in 
die Zukunft. Er redet von dem, was werden wird. Was 
Jeſaias als Wüſte, Einöde ſieht, das wird in der Zukunft luſtig 
ſein, fröhlich ſtehen, blühen. Das trockene, ausgedörrte Land 
ſoll voller Brunnquellen werden, aus denen Bäche und Seen 
geſpeiſt werden, oder die als Flüſſe und Ströme das Land frucht⸗ 
bar und wachſend machen ſollen, ſo daß allenthalben auf Erden 
die Herrlichkeit des HErrn, der Schmuck unſers Gottes offenbar 
werden wird. 

Dieſe großartige Veränderung, die der HErr in ſeiner 
Schöpferkraft hervorrufen wird, iſt ein liebliches Bild der geiſt⸗ 
lichen Herrlichkeit der neuteſtamentlichen Kirche. Das geht 
ſchon daraus klar hervor, daß alles, was Jeſaias in bildlicher 
Sprache geredet hat, dann in deutlichen Worten zum Ausdruck 
gebracht wird. So redet der Prophet im dritten und vierten 


Vers von müden Händen, die geſtärkt werden ſollen; von ſtrau⸗ 
chelnden Knien, die erquickt werden ſollen; von verzagten Herzen, 
die getroſt werden ſollen; von Furcht, die hin weggenommen wer⸗ 
den ſoll; von einer Rache und Vergeltung, wodurch Hilfe ge⸗ 
ſchafft werden wird. Gott ſelbſt wird Wandel auf Erden, in 
den Herzen und in dem Leben der Menſchen ſchaffen, einen 
Wechſel, der gar wohl mit der Veränderung der Wüſte zur frucht⸗ 
baren, blühenden Landſchaft verglichen werden kann. Die Ver⸗ 
zagtheit, die Müdigkeit, das Straucheln, die Furcht der Menſchen 
rührt von einem Feinde her, dem die Menſchen für Zeit und 
Ewigkeit verfallen ſind, wenn Gott nicht ſelbſt Hilfe ſchafft. Und 
Gott will den Gefangenen und Bedrängten Errettung und Hilfe 
ſchaffen. Gott ſelber will Rache nehmen an ſeinen Feinden, dem 
hölliſchen Heer; er will die Werke des Teufels zerſtören. Das iſt 
die Verheißung, die Jeſaias in den Mittelpunkt ſeiner Weis⸗ 
ſagung ſtellt. 

Iſt es da noch lange nötig zu fragen, von welcher Zeit der 
Prophet hier redet? Die Antwort ſteht faſt auf jedem Blatt des 
Neuen Teſtaments, wo derſelbe Gott, der durch ſeine Propheten 


dies herrliche Zukunftsbild hat entwerfen laſſen, auch die Er⸗ 


füllung vor die Augen malt. Was Gott durch Jeſaias als die 
große Freudenbotſchaft der Zukunft ankündigt, was iſt das 
anders als die Botſchaft des Neuen Teſtaments? Faſt wort⸗ 
wörtlich wiederholt der Engel auf Bethlehems Fluren dieſe ur⸗ 
alte Botſchaft, als er den Hirten zuruft: „Fürchtet euch nicht! 
Siehe, ich verkündige euch große Freude, die allem Volk wider⸗ 
fahren wird. Denn euch iſt heute der Heiland geboren, welcher 
iſt Chriſtus, der HErr, in der Stadt Davids“, Luk. 2, 10. 11. 
Daher jauchzt Zacharias: „Gelobet ſei der HErr, der Gott 
Israels; denn er hat beſucht und erlöſet ſein Volk, als er vor 
Zeiten geredet hat durch den Mund ſeiner heiligen Propheten, 
daß er uns errettete von unſern Feinden und von der Hand 
aller, die uns haſſen, daß wir, erlöſet aus der Hand unſerer 
Feinde, ihm dieneten ohne Furcht unſer Leben lang“, Luk. 1, 
68— 74. Denken wir auch an den Lobgeſang Marias, Luk. 1, 
46—55, und an Simeons Schwanengeſang, Luk. 2, 29— 32. 
Da war das ewige Wort, Gott ſelber, offenbar geworden im 
Fleiſch, um dem die Macht zu nehmen, „der des Todes Gewalt 
hatte, das iſt, dem Teufel, und erlöfete die, jo durch Furcht des 
Todes im ganzen Leben Knechte ſein mußten“, Hebr. 2, 14. 15. 
Wie oft hat der allmächtige Gottesſohn den verzagten Herzen 
Troſt zugeſprochen, die wankenden Knie exquickt, die müden 
Hände geſtärkt! Wieviel betrübten Sündern hat er zugerufen: 
Seid getroſt! Eure Sünden ſind euch vergeben! Wie huldreich 
ſtreckt er ſeine Hand aus, um den ſinkenden, der Verzweiflung 
nahen Petrus zu retten! Wie hat er auch die von Jeſaias vor⸗ 
ausverkündigten Wunder, Jeſ. 35, 5. 6, in großer Zahl voll⸗ 
bracht! ſo daß Johannes am Schluß ſeines Evangeliums, in dem 
er eine große Anzahl ſolcher Wunder berichtet hatte, ſchreiben 
konnte: „Es ſind auch viel andere Dinge, die Jeſus getan hat, 
welche, ſo ſie ſollten eins nach dem andern geſchrieben werden, 
achte ich, die Welt würde die Bücher nicht begreifen, die zu be⸗ 
ſchreiben wären“, Joh. 21, 25. 

Auch wir leben in dieſer herrlichen Gnadenzeit des Neuen 
Teſtaments. Wir brauchen nicht mehr, wie Jeſaias und Tau⸗ 
ſende von Gläubigen, ſehnlichſt zu hoffen auf die Erfüllung der 
Weisſagungen von dem Gott, der uns zu Hilfe kommt. Wir 
leben in einer Zeit, wo die allermeiſten und wichtigſten Weis⸗ 
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ſagungen des Alten Teſtaments in Erfüllung gegangen ſind. 
Wir haben neben dem Wort der Propheten auch das Wort der 
Apoſtel und Evangeliſten, die uns das große Werk, das Jeſus 
zu unſerer Erlöſung vollbracht hat, genau ſchildern. Daneben 
haben wir einen herrlichen Schatz an unſern Andachtsbüchern 
und kirchlichen Zeitſchriften, die auf Grund der Schrift uns 
immer wieder Jeſum als den Retter und Heiland in aller Not 
vor Augen malen. Und welch einen reichen Schatz haben wir an 
unſerm Geſangbuch mit feinen Jeſusliedern, feinen Weihnachts-, 
Paſſions⸗, Oſter⸗, Himmelfahrts⸗, Pfingſtliedern, ſeinen Lob⸗ 
und Dankliedern, ſeinen Kreuz⸗ und Troſtliedern, ſeinen Sterbe⸗ 
und Begräbnisliedern, die als liebe Freunde, wohlbekannte Ge— 
fährten uns auf unſerm Lebensgang begleiten, die verzagten 
Herzen tröſten, die wankenden Knie erquicken, die müden Hände 
ſtärken, ſo daß wir durch Geduld laufen in dem Kampf, der uns 
verordnet iſt, und aufſehen auf Jeſum, den Anfänger und Voll⸗ 
ender des Glaubens! Möchten doch alle Chriſten recht fleißig 
Gebrauch machen von dem Schatz, den Gott in der herrlichen Zeit 
des Neuen Teſtaments uns geſchenkt hat und der es möglich 
macht, daß wir trotz aller Gefahren und Trübſale das Ende des 
Glaubens, der Seelen Seligkeit, erlangen. 2 


Unſere Diſtriktsverſammlungen 


Aus Colorado 


Der Colorado-Diſtrikt verſammelte ſich vom 13. bis zum 
17. Auguſt in der Emmausgemeinde zu Denver. In dem Eröff- 
nungsgottesdienſt am Montagabend ermahnte uns Präſes J. W. 
Behnken auf Grund der Schriftworte „Ihr ſeid das Salz der 
Erde“ zur treuen, fleißigen Ausführung unſers Chriſtenberufs. 
„Wo nun das Salz dumm wird“, wenn es ſeine wirkende Kraft 
verliert, „womit ſoll man ſalzen?“ Wenn wir Chriſtum, den 
Sünderheiland, nicht ſtandhaft bekennen und uns nicht der Heili⸗ 
gung befleißigen, wie ſoll der armen Welt geholfen werden? In 
dieſem Gottesdienſte wurde auch das heilige Abendmahl gefeiert. 
Der Unterzeichnete hielt die Beichtrede über Joh. 21, 12. 


Im Miſſionsgottesdienſt am Mittwochabend predigte Paſtor 


g Paul Stephan über die Worte: „Was haſt du getan?“ 1 Moſ. 


4,10. In beredten Worten zeigte er, daß die nötige leibliche 
Hilfe ein gutes Hilfsmittel ſei, an die Herzen unferer in Sünden 
toten Mitmenſchen heranzukommen. 

Alle Morgenſitzungen wurden mit kurzen Andachtspredigten 
eröffnet, die von den Paſtoren H. Brauer, H. Niermann, A. Ober⸗ 
meier und H. E. Gärtner gehalten wurden. Als Kaplan für die 
Nachmittagsſitzungen diente P. J. Knippenberg. Schon am 
erſten Sitzungstage, kurz vor 6 Uhr abends, kam die offizielle 
Nachricht von der Waffenſtreckung unſerer bisherigen Feinde. 
Welch eine Freude unter den Delegaten! Nicht ein Schreien und 
Toben, wie es auf den Straßen gehört wurde, ſondern „ein 
Frohlocken dem Hort unſers Heils“, „ein Jauchzen dem HErrn“. 
Die Freudenkunde traf uns nicht unvorbereitet. Zwei Stunden 
ſpäter waren die Delegaten mit der beherbergenden Gemeinde in 
überfüllter Kirche zum Dankgottesdienſt verſammelt, in dem 
Präſes Behnken wieder die Predigt hielt. Die Dankesſtimmung 
zog ſich dann wie ein goldener Faden durch alle Sitzungen hin⸗ 
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durch. Es wird für uns eine unvergeßliche Diftriftsperfamm- 
lung bleiben. . 

Die Lehrbeſprechungen wurden von den PP. W. Geihsler 
und A. H. Schmid geleitet. Erſterer redete über „Geſetz und 
Evangelium“. Dieſes Referat ſoll den Jubiläumsbüchern für 
die Jahrhundertfeier der Synode einverleibt werden. Letzterer 
redete an Hand unſers „Synodalhandbuchs“ über die Haupt⸗ 
ſtücke unſerer Synodalorganiſation. Die Delegaten wurden er⸗ 
muntert, ſich mit der Synodalkonſtitution beſſer vertraut zu 
machen. 

Präſes J. W. Behnken berichtete ſehr ausführlich über das 
weitverzweigte Werk der Synode und legte beſonderen Nachdruck 
auf die Miſſionen im In- und Ausland und auf die chriſtliche 
Erziehung der Jugend. Er erinnerte an den Mangel an Lehr⸗ 
kräften und ermahnte uns mit großem Ernſt, beſonders unfere 
Schullehrerſeminare mit begabten, gottesfürchtigen Schülern zu 
füllen. 

Dr. C. Mundinger vertrat unſer St. John's College in 
Winfield, Student der Theologie Elmer Lüſſenhop die Kom⸗ 
miſſion für Taubſtummenmiſſion, in der er als Vikar gearbeitet 
hat, und Kaplan W. Dorre erzählte uns mancherlei über die 
Arbeit unſerer Kapläne in Heer und Flotte. Herr Cal. Wood⸗ 
ward legte ein gutes Wort ein für die Waltherliga. 

Unſer Diſtrikt darf nächſtes Jahr, will's Gott, fein 25jäh⸗ 
riges Jubiläum feiern. Er hat ſich innerlich wie äußerlich ſchön 
entwickelt. Das zeigten die Berichte der Miſſions- und Er⸗ 
ziehungsbehörde, die mit andern Berichten und mancherlei Ein⸗ 
gaben, in einem von unſerm Präſes, D. J. E. Friedrich, verfaß⸗ 
ten Proſpekt gedruckt, allen Delegaten unterbreitet wurden. 

„Das Land bringt Frucht und beſſert ſich.“ Dennoch 
müſſen wir unſern Glaubensgenoſſen und Mitarbeitern winken, 
daß fie kommen und uns helfen. Unſer Miſſionsgebiet erſtreckt 
ſich über 311,000 Quadratmeilen, mit einer Bewohnerzahl von 
2% Millionen, weniger als die Einwohnerzahl von Chicago. 
Das macht unſere Arbeit koſtſpielig. Aber „ſein Wort iſt wohl 
geraten“. Selbſtändig wurden die Gemeinden in Flagler, Ar⸗ 
riba, Fort Morgan, die Dreieinigkeitsgemeinde in Sterling, 
Rocky Ford-La Junta, Longmont, Fort Lupton-Hudſon. Die von 
der Emmausgemeinde gegründete Glaubensgemeinde in Denver 
erklärte ſich ſelbſtändig mit der Berufung ihres erſten Paſtors. An 
der ſpäter gegründeten Chriſtusgemeinde haben ſich alle Gemein⸗ 
den Denvers beteiligt. Nennenswerte finanzielle Hilfe hat die 
St. Johannesgemeinde verſprochen. Beſonders eifrig iſt man 
dahier in der Gründung neuer Gemeindeſchulen und in der 
Hebung des Erziehungsweſens. Die St. Paulusgemeinde in 
Ogden, Utah, und die Glaubensgemeinde in Denver eröffnen 
im September Schulen. Die ein Jahr alte Redeemer- Schule in 
Denver ſtellt den zweiten Lehrer an. So auch die Mount Cal- 
Vary-Gemeinde. Zwei Baftoren übernehmen den vollen Schul- 
unterricht mit dem Beginn des kommenden Schuljahres. 

Weitgehende und für unſern Diſtrikt wichtige Beſchlüſſe 
wurden gefaßt, die im Synodalbericht erſcheinen werden. Nimm 
und lies! Dieſe Beſchlüſſe, daran erinnerte uns unſer Präſes, 
ſind nicht als bloße Beſchlüſſe anzuſehen, ſondern in die Tat 
umzuſetzen. 

Folgende Diſtriktsbeamte wurden teils wieder-, teils neu⸗ 
gewählt: Präſes: D. J. E. Friedrich; 1. Vizepräſes: P. Carl 
Schmid; 2. Vizepräſes: P. Paul Stephan; Sekretär: P. Ray 
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Beins; Kaſſierer: Herr C. T. Chadwick; Vorſitzer der Miſſions⸗ 
behörde: P. H. G. Hartner. Der bisherige 1. Vizepräſes und der 
Kaſſierer lehnten die Wiederwahl ab. Der 2. Vizepräſes war 
durch Annahme eines Berufs aus dem Diſtrikt geſchieden. 

Die Sach' iſt dein, HErr Jeſu Chriſt, 

Die Sach', an der wir ſtehn; 

Und weil es deine Sache iſt, 

Kann ſie nicht untergehn. 


O. Lüſſenhop 


Aus Nord⸗Nebraska 


Die 15. Verſammlung des Nord-Nebraska⸗Diſtrikts un⸗ 
ſerer Synode wurde vom 20. bis zum 23. Auguſt in der Kirche 
der St. Paulsgemeinde (Präſes W. Homann) in Bancroft abge⸗ 
halten, während die benachbarte Zionsgemeinde auf dem Lande 
(P. J. Grimm) bei der Beherbergung der Delegaten mitwirkte. 
Mittag- und Abendeſſen wurden von den werten Frauen der ge⸗ 
nannten Gemeinden in der Hochſchule verabreicht und von den 
Vertretern und Gäſten dankend entgegengenommen. Der HErr 
beſcherte günſtiges Wetter und gab zu den Verhandlungen ſeinen 


Segen, fo daß alle Geſchäfte ſowie beſondere Gottesdienſte und, 


Vorleſungen erledigt werden konnten. 
Vizepräſes G. Chr. Barth, Vertreter Präſes Behnkens, gab 
im Eröffnungsgottesdienſt den rechten Ton an für die darauf⸗ 


folgenden Sitzungen, indem er auf Grund des Befehls Jeſu 


„Prediget das Evangelium“ zeigte, was die eigentliche Aufgabe 
der Kirche Chriſti ſei, nämlich das Evangelium zu predigen und 
dann den Erfolg, der nicht ausbleiben wird, Gott zu überlaſſen. 
Die Predigt war anregend, glaubenſtärkend und troſtreich. Möge 
unſere Synode dieſe jo klare, aber gerade in dieſer letzten Zeit 
öfters aus dem Auge gelaſſene Aufgabe immer und immer wieder 
betonen und auch dabei bleiben, ſonſt wird der HErr den Leuchter 
von uns nehmen und andern geben. 

P. W. Birkner legte der Synode ein gediegenes und lehr- 
reiches Referat vor über „Chriſtliche Haushalterſchaft“ (Chris- 
tian Stewardship). Auf Grund der Heiligen Schrift betonte er: 
Gott iſt der Schöpfer und Eigentümer aller Dinge; wir Chriſten 
haben das Vorrecht, die uns von Gott dargereichten Gaben zu 
verwalten, nicht verdient; die Gaben ſollen nach dem Willen 
Gottes, des Eigentümers, verwaltet werden; die Gaben ſollen 
aus Dankbarkeit gegen Gott und Liebe zu ihm ſowie zum Nutzen 
des Nächſten verwaltet werden. Es iſt nicht leicht, ein Haus⸗ 
halter Gottes zu ſein, der Lohn wird jedoch nicht ausbleiben. 

Eine Reihe von beſonderen Gottesdienſten wurde abge— 
halten. P. O. Johnſon, der auch als Kaplan diente, leitete die 
Beichtandacht; P. W. Rehwaldt predigte über „Ehriftliche Er- 
ziehung“; P. C. Wolf hielt eine Predigt zum Gedächtnis heimge- 
gangener Brüder; P. W. Wilkens redete der Miſſion das Wort, 
und P. V. Hoffmann ermunterte eine Anzahl Paſtoren und 
Lehrer, welche nunmehr 25 Jahre im Dienſt der Kirche ſtehen, 
zu freudiger, dankbarer Weiterarbeit. 

Obwohl wir dem Ende der Welt raſch entgegengehen und 
die Arbeit im Weinberg des HErrxrn deſto ſchwieriger iſt, fo konnte 
doch vom Vertreter der Synode berichtet werden, daß die Arbeit 
überall gut vorangeht. Auch in dieſem Diſtrikt iſt das der Fall. 
In Omaha wurde eine Stadtmiſſion ins Leben gerufen und eine 
Kirche und ein Pfarrhaus im Intereſſe der Negermiſſion gekauft. 
Darüber ſollen wir uns alle freuen. Doch mit dem Süßen mußte 
auch das Bittere mitgeteilt werden. Unſere Glaubensbrüder 


nicht nur in Europa, ſondern auch in Südamerika erfahren buch⸗ 
ſtäblich, was Chriſtus ſeiner Kirche verheißen hat: „Sie werden 
euch verfolgen.“ Der Bericht war ergreifend und hat ſicherlich 
den Seufzer hervorgerufen „O HErr, hilf! O HErr, laß wohl 
gelingen!“ 

Aus Seward und Concordia, Mifjouri, waren Vertreter 
unſerer Anſtalten erſchienen, welche die Werbetrommel rührten. 
Unſere Kirche hat eine ganze Anzahl junger Leute dringend 
nötig, die Arbeit an vielen Orten in Angriff zu nehmen. In 
den nächſten Monaten werden ſich die Verhältniſſe im Lande 
ſicherlich ändern, und da muß die Kirche bereit ſein, ſich dieſen 
Anderungen anzupaſſen. Unſere Jugend ſollte eine gute chriſt⸗ 
liche Erziehung bekommen. Als Gemeinden ſollten wir darum 
beſorgt ſein und auch dahin wirken, daß tüchtige, gottergebene 
Lehrer an unſern Anſtalten wirken. Denn oben am Haupt fängt 
der Verfall an, wie die Geſchichte anderer Gemeinſchaften klar 
bezeugt. Gott ſchenke und erhalte unſerer Synode ein frommes 
Miniſterium und eben ſolche Lehrer an unſern Anftalten. 

Sekretär für chriſtliche Erziehung E. Müller, der von den 
beiden Nebraska-Diſtrikten angeſtellt iſt, bat dringend, daß, 
wenn irgend möglich, noch mehr Schulen ins Leben gerufen wer⸗ 
den möchten und daß unſere Jugend gründlich in Gottes Wort 
unterrichtet werde. 

P. H. Erck, Studentenpaſtor in Lincoln, freute ſich beſon⸗ 
ders, daß der Krieg vorüber iſt, da nun die Studenten, durch 
deren Einberufung zu den Fahnen ſeine Gemeinde faſt einge⸗ 
gangen war, bald wieder nach der Staatsſchule kommen und 
ſeine Gemeinde wieder zur vollen Blüte bringen würden. Eine 
Kapelle iſt in Lincoln dringend nötig. 

Durch das Referat über Christian Stewardship“ ange⸗ 
ſpornt, beſchloß die Verſammlung, daß der Präſes ein Komitee 
ernenne, das die ganze Sache “Christian Stewardship in un⸗ 
ſerm Diſtrikt“ ernſtlich beraten und dann die nötigen Schritte 
tun ſoll. 

Die üblichen Wahlen wurden vorgenommen, und der Di⸗ 
ſtrikt wird, ſo Gott will, in den nächſten drei Jahren von folgen⸗ 
den Beamten geleitet werden: Präſes W. Homann, 1. Vizepräſes 
V. Hoffmann, 2. Vizepräſes O. Decker, Sekretär L. Doctor, 
Schatzmeiſter H. Lund, P. O. Wehrmann, Vorſitzer der Miſſions⸗ 
behörde. 

Gott ſegne unſern Diſtrikt in der Zukunft wie in der Ver⸗ 
gangenheit und erhalte unter uns ſein teures Wort. 

Nächſtes Jahr wird die Synode in Seward tagen. 


Omaha, Nebr. Paul E. Rohlfing 
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Gottes Gnade an unſern Soldaten 


Aus den Erfahrungen eines unſerer Kapläne 

„Keine Kirche bemüht ſich jo ſehr wie die Miſſouri-Synode, 
ihren Glaubensgenoſſen im Militärdienſt beizuſtehen“, ſagte mir 
einſt ein Prediger, der nicht von unſerer Synode war. Dasſelbe 
wurde oft ausgeſprochen von verſchiedenen andern, mit denen ich 
in den letzten Jahren zuſammentraf. Und dann wurde hinzu⸗ 
gefügt: „Wenn nur meine Kirche mehr tun würde für unſere 
Soldaten!“ Einer ſagte: „Die beſten Traktate für Soldaten 
werden von der Miſſouri-Synode herausgegeben.“ Ahnliches 
habe ich oft gehört von andern, die mich fragten, wie fie die Traf- 
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tate bekommen könnten, um ſie unter die Soldaten, die fie be— 
dienten, auszuteilen. 

Gottes Wort wurde alſo nicht nur von unſern eigenen 
Kaplänen an den Mann gebracht, ſondern unſere Druckſachen 
wurden auch oft von Angehörigen anderer Kirchen erbeten. In 

0 meinem Schreibpult hatte 
ich immer eine Anzahl 
unſerer Schriften, die ich 
oft in meiner Arbeit ge- 
brauchte und um die ich 
dann von andern Kaplä⸗ 
nen gebeten wurde. Auch 
zeigten unſere Soldaten 
oft ihren Kaplänen, was 
ſie von unſerer Kommiſ⸗ 
ſion durch die Poſt be— 
kommen hatten, und ich 
wurde gefragt, wie un⸗ 
ſere Kirche dies ins Werk 
ſetze. Es war dieſen Leu⸗ 
ten immer ganz erſtaun⸗ 
lich, daß eine Kirchen⸗ 
gemeinſchaft eine ſolch 
große Arbeit auszurichten 
vermöge; ja es wurde 
des öftern bemerkt, daß 
dies faſt unmöglich er- 
ſcheine. Nun, die Er- 
klärung für dieſe unmög⸗ 
lich erſcheinende Tatſache 
iſt in der großen Gnade Gottes und in dem willigen Geben 
unſerer Chriſten für dieſes Unternehmen zu ſuchen. 

Die Größe dieſes einen Werkes und der Miſſionsgelegen— 
heiten, die ſich unſerer Kirche dadurch darboten, und der ganzen 
Bedienung unſerer Glaubensgenoſſen durch dieſes Unternehmen 
wurde man einigermaßen inne, wenn man in verſchiedenen 
Ländern ſich aufhalten mußte. In Island, in England, in 
Frankreich, in Deutſchland fand ich immer andere Soldaten, die 
das Wort Gottes in Druckſchriften von unſerer Kommiſſion be⸗ 
kamen und dann an ihre Kameraden weitergaben. 

Als ich vor zehn Jahren als Kaplan anfing, war nichts vor⸗ 
handen von den vielen Hilfsmitteln, die in den letzten Jahren 

uns zuteil geworden ſind. Durch die Miſſionsbehörden wurde 
freilich vieles zur Verfügung geſtellt, was man gebrauchen 
konnte; aber es war nicht beſonders für Soldaten geſchrieben, 
nicht mit Rückſicht auf ihre eigenartigen Probleme und Nöte. 
Jetzt haben wir Gebetbücher, Traktate, Andachtsbüchlein und 
vieles andere Nötige und Wertvolle, um das Wort Gottes unſern 
jo mannigfach heimgeſuchten und verſuchten Männern und Jüng- 
lingen im Kriegsdienſt, weit entfernt von ihrem Heim und ihren 
Lieben und oft in höchſter Gefahr, nahezubringen. Vor zehn 
Jahren hatte ich keine Ahnung, was unſer Herr und Heiland 
durch unſere Kirche in dieſer Hinſicht zuſtande bringen würde. 
Wahrlich, wir ſind reich geſegnet worden. 

Obwohl viele unſerer Paſtoren ſich willig gezeigt haben, 
unſern Glaubensgenoſſen in dieſer gefährlichen Zeit zu dienen, 
ſo war es doch wegen der weiten Zerſtreuung unſerer Brüder 
ganz unmöglich, an jedem Ort und in jeder Gegend einen oder 
mehrere Paſtoren unſerer Kirche anzuſtellen. Daher hat unſere 


P. E. Fackler händigt im lutheriſchen service 

center in Detroit, Mich., einem unſerer Sol⸗ 

daten, Wm. Geißel, das von unſerer Kom⸗ 
miſſion herausgegebene Gebetbüchlein ein 


Kirche den Verſuch gemacht, die Arbeit unſerer Kapläne zu unter⸗ 
ſtützen, indem fie allen Soldaten unſerer Kirche ſeelſorgeriſches 
Material zuſchickte, damit jeder ſeine eigene Andacht halten 
könne. Sfters nahm der Soldat fein Blättchen und leitete für 
ſeine Genoſſen eine Andacht. Verſchiedene Soldaten, die ich in 
den Wüſten und Gebirgen Islands und auf den Schlachtfeldern 
Frankreichs bedienen konnte, erzählten mir davon. Jeder un⸗ 
ſerer Kapläne wird, wie ich, in weit auseinander liegenden Län⸗ 
dern dieſe Worte gehört haben: Chaplain, dies iſt das erſte 
Mal, daß ich einen unſerer Kapläne getroffen habe und zum 
heiligen Abendmahl gehen konnte, ſeit ich von Amerika gekommen 
bin.“ Obwohl unſere Kommiſſion ſich bemühte, unſern Kaplänen 
die Namen und Adreſſen unſerer kriegsdienſttuenden Söhne und 
Töchter zu beſorgen, die in ihrer Nähe ſtanden, ging doch alles 
oft ſo ſchnell, daß, bis man ſich mit ihnen in Verbindung ſetzen 
konnte, die Gelegenheit zum Dienſt ſchon vorbei war. Anderer⸗ 
ſeits kommt es auch vor, daß man einen Gottesdienſt mit Abend⸗ 
mahlsfeier für unſere Soldaten anſagen kann, trotzdem man 
nicht weiß, wie viele oder ob irgendwelche lutheriſche Soldaten 
in der Gegend ſind. Als ich zum Beiſpiel in der Normandie in 
Frankreich im Juli 1944 verſchiedene Hoſpitäler hinter dem 
Schlachtfeld beſuchte, wo Verwundete unſerer Diviſion waren, 
bemerkte einer unſerer Soldaten, daß ich deutſch mit einem deut⸗ 
ſchen Verwundeten redete. Er fragte mich gleich, welcher Kirche 
ich angehöre, und als ich ihm ſagte, daß ich lutheriſch ſei, fragte 
er jofort, ob es wohl möglich wäre, das heilige Abendmahl zu 
bekommen. Ich erwiderte, daß ich gern dazu bereit wäre, aber 
vielleicht ſeien noch andere da, die auch lutheriſch wären und das⸗ 
ſelbe Verlangen hätten. „O ja“, ſagte er, es ſeien wenigſtens 
ſechs andere, die er kennengelernt habe, die auch das Sakrament 
begehrten. So redete ich mit dem Kaplan des Hoſpitals, der 
dann ankündigen ließ, daß am nächſten Nachmittag ein lutheri⸗ 


Kaplan Ph. Janz aus Canada mit Soldaten der Royal Canadian Air Force 


Sie ſchickten ſich an abzufahren. Kaplan Janz ſteht rechts am Ende der Reihe 
und nimmt die von unſerer Kammiſſion zur Verfügung geſtellten Abendmahls⸗ 
geräte mit auf die Fahrt 
ſcher Gottesdienſt gehalten werden würde mit Feier des heiligen 
Abendmahls. Nie werde ich die freudigen Gefichter vergeſſen 
in dem Zelt nahe an einem Walde, als wir unſere Feier hielten. 

Auch werde ich nicht leicht vergeſſen, wie Kaplan John W. 
Weſterman und ich in der Hauptſtadt Islands, Reykjavik, in der 
lutheriſchen Domkirche monatlich das Abendmahl feiern konnten 
und wie jedesmal Soldaten zugegen waren, die drei Tage 
brauchten, um die Reiſe von den Enden der Inſel zu machen. 


rn 


den füllten, als wir die Liturgie anſtimmten. 
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Unſere Kapläne und Paſtoren in Service Centers mußten naturgemäß, ſooft 
dazu Gelegenheit war, ſich miteinander beſprechen und Rats pflegen 


Links P. Theodor Schliepſiek, rechts Kaplan W. C. Lohrke 


Ebenſo wird mir die Abendmahlsfeier unter dem Donner 
vieler Kanonen in einem Stall in einem kleinen Dorf nahe bei 
Metz in Frankreich unvergeßlich bleiben ſowie die Tränen der 
Freude und Dankbarkeit, die die Augen eines der Teilnehmen⸗ 
Die Heimat und 
die geliebten Angehörigen waren Tauſende von Meilen entfernt. 
Den Altar zu Hauſe hatte monatelang keiner geſehen. Etliche 
waren ſchon jahrelang in der Fremde. Und hier, in einem Stall, 
gereinigt, geſchmückt und ſoviel als möglich als Kirche einge— 
richtet, hörte man unter Kanonendonner die Töne der heimat— 
lichen gottesdienſtlichen Liturgie. Hier hatte ebenfalls einer 


unſerer Glaubensgenoſſen ſeinen Kaplan nach einem lutheriſchen 


Paſtor gefragt, bis der Kaplan einen ſolchen 
fand und ein Gottesdienſt angeſagt werden 
konnte. „Wer ſuchet, der findet“ traf auch 
hier zu. Nicht nur ein Weg, ſondern ver— 
ſchiedene Wege müſſen eingeſchlagen werden, um 
das Ziel zu erreichen. Darum hat auch unſere 
Kommiſſion ſo viele Mittel gebraucht, um des 
HErrn Werk auszurichten. Tauſende und aber 
Tauſende wurden durch Gottes Gnade geſpeiſt 
mit dem Brot des Lebens. 

Viele Soldaten ſind jetzt wieder bei ihren 
Lieben in der Heimat. Viele andere ſind in der 
ewigen Heimat. Gott ſei Dank, daß er viele 
Herzen willig gemacht hat, durch fröhliches 
Geben es möglich zu machen, das Brot des 
Lebens hinauszuſenden, ſo daß Tauſende, ſozu— 
jagen im letzten Augenblick, die Kraft und Stär- 
kung dieſes Brotes zu genießen hatten. 

Obwohl der Krieg beendet iſt, ſo iſt es 
doch höchſt nötig, daß dieſes große Werk an 
unſern Soldaten weitergeführt werde, denn ihre 
Seelen ſind in der Friedenszeit ebenſoviel wert 
wie in der Kriegszeit. Die Verſuchungen ver— 
mehren ſich; Tauſende müſſen im Dienſt blei— 


ihr Leben verloren hatten. 
platte aufgezeichnet, die der nächſten Radioſtation der Verwandten der Gefallenen zugeſandt wurde 


ben, und zwar nicht nur in Amerika, ſondern auch in fremden 

Ländern. 

Arbeit erhalten zu Gottes Ehre und zu reichem Segen für unſer 

Land und unſere jungen Leute. Gott gebe uns ferner ſeine 

reiche Gnade, ſein Werk fortzuſetzen. 
20. Auguſt 1945 
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C. F. Goliſch 


Erfahrungen eines Service Center-Paſtors 


P. Walther A. Eißfeldt, der früher in Canada Gemeinden 
vorſtand und dann zwei Jahre lang in dem service center in 
Miami Beach, Florida, tätig war, bis er vor kurzem an das 
service center in New Pork City verſetzt wurde, berichtet in 
einem Brief an die Redaktion über ſeine Wirkſamkeit in Miami 
Beach. Wir geben den Brief in freier überſetzung wieder. 

„Nie werde ich meinem Gott genügend danken können, daß 
er mich gewürdigt hat, während der letzten zwei Jahre als 
service pastor zu dienen. über die Wichtigkeit dieſer Arbeit an 
den Söhnen und Töchtern unſerer Gemeinden ſollte kein Zweifel 
beſtehen. Seit Jahren folgten Scharen von jungen und älteren 
Gemeindegliedern dem Ruf des Vaterlands zum Dienſt im 
Heer und in der See- und Luftflotte. Ihre Seelſorger ſuchten 
durch Briefe und auf ſonſtige Weiſe im Verkehr mit ihnen zu 
bleiben, aber das war im beſten Fall nur ein Notbehelf, in 
vielen Fällen unmöglich. Unſere Brüder und Schweſtern im 
Kriegsdienſt bedurften der perſönlichen Seelſorge mehr als je. 
Wie freuten ſich Eltern, Paſtor und Gemeinde, wenn die Ihrigen 
einem Kaplan aus unſern Kreiſen zugewieſen werden konnten! 
Wie mancher Paſtor hat keine Mühe und Arbeit geſpart, um 
mit den ihm Zugewieſenen in perſönlichen Verkehr zu kommen, 
was des öfteren recht ſchwierig war. Und manche der zum 
Kriegsdienſt Eingezogenen haben es ſich nicht verdrießen laſſen, 
meilenweit zu Fuß zu gehen, um einem lutheriſchen Gottesdienſt 
beizuwohnen und Gelegenheit zu haben, das Herz dem Seel⸗ 


TRGS 82 


Kaplan Albert A. Behnke hält am 17. April dieſes Jahres in Frankreich bei Sonnenuntergang einen 
Gottesdienſt, als eine Anzahl Soldaten der 436. Troop Carrier Group in der Schlacht in Deutſchland 


Eine Militärkapelle ſpielt, und der Gottesdienſt wurde auf eine Schall⸗ 


= 


Möchten unſere willigen Gaben dieſe gottgeſegnete 


Der ‚„Hutkevan 38% 
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ſorger auszuſchütten. Leider herrſchte Mangel an Kaplänen 
in der Armee und beſonders in der Flotte und im Luftdienſt. So 
hatte die Regierung in Miami Beach im ſonnigen Florida ein 
Kriegsübungslager für den Luftdienſt errichtet, wo lange Zeit 
über 85,000 junge Leute einexerziert wurden, wo aber kein 
einziger lutheriſcher Paſtor als Kaplan diente. 

„Miami Beach war ein beliebter Wintervergnügungsplatz 


Eine Anzahl Kinder in England und unſer Kaplan R. R. Radtke 


geweſen, wo vornehmlich die Reichen und Reichſten des Landes 
in eleganten, mit allen Bequemlichkeiten und allem Luxus aus⸗ 
geſtatteten Hotels ſich die Zeit vertrieben. Bald nach Ausbruch 
des Kriegs wurden die Hotels in gewaltige Kriegskaſernen um- 
gewandelt. Aber leider blieben auch die Stätten, wo man der 
Fleiſchesluſt, der Augenluſt und hoffärtigem Weſen gehuldigt 
hatte, beſtehen und bildeten eine ſtete Gefahr für unſere Söhne 
und Töchter. Um dieſem übelſtand abzuhelfen und unſern Glie— 
dern und andern Chriſten zu predigen, beſchloß unſere Kom- 
miſſion für Heer und Flotte, in Miami Beach ein service 
center zu eröffnen, und berief Unterzeichneten als Seel⸗ 
ſorger und Leiter dieſes Zentrums. Durch Gottes Gnade ge— 
lang es, in diefer Stadt, wo Eigentum bis zu $1,000 den Fuß 
koſtet, ein überaus paſſendes Gebäude zu erlangen, ein geräumi- 
ges Zentrum, wo die Unſern und wer kommen wollte, chriſtliche 
Umgebung und Geſellſchaft, chriſtlichen Geiſt, geſunde, wohl— 
tuende Unterhaltung finden konnten. Vor allem wurde hier 
unſern jungen Leuten fern von der Heimat eine Stätte geboten, 
wo ſie lutheriſche Glaubensgenoſſen und zu aller Zeit einen 
Paſtor unſerer Synode antreffen konnten. 

„Hier haben Tauſende unſerer Soldaten in ihrer Freizeit 
von der ihnen gebotenen Gelegenheit Gebrauch ge— 
macht. Ferne von Vater und Mutter, Verwandten 
und Freunden, manche zum erſtenmal in der 
Fremde, an Heimweh leidend, wenigſtens ſich ſeh— 
nend nach guter, chriſtlicher, lutheriſcher Gemein— 
ſchaft — hier fanden ſie, was ſie ſuchten. Hier 
haben viele unſerer jungen Leute, die für den Luft— 
dienſt ausgebildet wurden, am letzten Abend vor 
ihrem Abſchied von den Vereinigten Staaten ſich 
durch Gottes Wort und Gebet und durch den Genuß 
des heiligen Abendmahls zur Abreiſe und treuer 
Pflichterfüllung in ihrem Berufe geſtärkt. Hier 
wurde gar mancher, der es daheim vernachläſſigt 
hatte, nach möglichſt gründlichen Unterricht, der 
{ ſich oft bis ſpät in die Nacht hinein ausdehnte, konfir— 
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miert oder getauft. Unvergeßlich wird mir ſonderlich ein Tauf- 
gottesdienſt bleiben, in welchem ein Jude, die Frau eines Sol- 
daten und ein Soldat, der ein lutheriſches Mädchen geheiratet 
hatte, die heilige Taufe empfingen. Unvergeßlich iſt mir der 
Friede, die heilige Freude, die auf ihrem Angeſichte ſtrahlte, 
während ihren Augen Tränen des Dankes entſtrömten. Un⸗ 
bergeßlich wird mir bleiben der Mitternachtsgottesdienſt, in 
dem wir unter dem ſtrahlenden Tannenbaum in der tropiſchen 
Nacht die altbekannten Weihnachtslieder ſangen und das Mahl 
des HErrn feierten. Unvergeßlich auch jener Oſtergottesdienſt, 
in dem wir bei Sonnenaufgang am Ufer des gewaltigen Welt- 
meers, an deſſen Strand ein Kreuz aufgepflanzt war, das uralte 
und ewig neue Evangelium von dem Auferſtandenen als unſerer 
Gerechtigkeit verkündigten. 

„Nach einem Jahre wurde Miami Beach aus einem 
Übungslager für den Luftdienſt in eine ſogenannte redistribu- 
tion station umgewandelt, von wo aus die Zurückkehrenden ent- 
weder nach Hauſe oder zu fernerem Dienſt anderswohin geſandt 
wurden. Nun hatten wir Gelegenheit, an ſolchen zu arbeiten, 
die von der Kriegsfront zurückkehrten: manche kriegsmüde, 
andere verwundet, oft mehr in geiſtlicher als in leiblicher Be— 
ziehung. Mehr als zuvor war es uns vergönnt, dieſen Hilfs- 
bedürftigen zur Seite zu ſtehen, zu verſuchen, ſich in ihre Lage 
zu verſetzen, ihre Probleme zu verſtehen und ihnen darzureichen, 
was eben nur Gottes Gnadenwort mitteilen kann. Gar manche 
nahmen unſere Dienſte dankbar an. Andere ſuchten die Ver— 
gangenheit zu vergeſſen in Schwelgereien, Trunkenheit und Flei— 
ſchesluſt, wie eben die Welt es ſo oft zu tun pflegt. 

„Nach Beendigung des Krieges in Europa änderte ſich die 
Sachlage wieder. Eine Anderung in den Stadtgeſetzen (zoning 
laws) nötigte uns, unſer ſo paſſend gelegenes Zentrum zu ver⸗ 
laſſen. Das ſchien ein Wink Gottes zu ſein, daß unſere Arbeit 
hier zu Ende ſei, und Unterzeichneter wurde in die Arbeit in 
dem service center in der Stadt New York berufen. Faſt eine 
Viertelmillion hat in unſerm Zentrum in Miami Beach ein Heim 
in der Fremde gehabt; gar mancher hat hier feinen Heiland ge— 
funden; viele ſind im Glauben und in der Liebe geſtärkt worden. 
Gewiß, die Arbeit war nicht umſonſt! 

„Es ſoll auch nicht unerwähnt bleiben, daß während der 
letzten fünf Monate in Miami unſere lutheriſchen Frauen in 
Miami Beach rechte Mutterdienſte an unſern Soldaten auch 
dadurch erwieſen haben, daß ſie nicht weniger als elftauſend 
Uniformen ausbeſſerten oder umänderten, natürlich foitenfrei. 


Ameritaniſche Krankenpflegerinnen 
Sie waren vor längerer Zeit in einem Dankſagungstaggottesdienſt in Brisbane, 
Auſtralien, in der dortigen Bethlehemskirche (P. 


Queensland, 
Theo. A. Reimers) verſammelt 


getroffen worden.“ 
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So haben fie gelernt, ‚daß fie im Stand guter Werfe fich finden 
laſſen, wo man ihrer bedarf, auf daß fie nicht unfruchtbar feien‘, 
Tit. 3, 14. 

„Es iſt wohl kaum nötig, daran zu erinnern, daß trotz der 
Schließung der Zentren an manchen Orten an andern Orten 


neue Zentren errichtet werden müſſen und auf jeden Fall das 


Werk dieſer Miſſion auch weiter durch unſer Gebet und unfere 
Gaben unterſtützt werden muß, ſolange wir noch Söhne, Töchter, 
Gemeindeglieder in den verſchiedenen Lagern, Hoſpitälern und 


anderwärts haben und gute Gelegenheit zu miſſionieren vor- i 


handen iſt.“ 


—— 


Nachrichten aus der deutſchen und aus der finniſchen 
Freikirche 


Aus Deutſchland 


Unſer Kaplan Arnold F. Kluge, der früher in Michigan 
ſtand und ſich gegenwärtig in Berlin befindet, teilt in einem 
Briefe, der Mitte Auguſt in Chicago bei unſerer Kommiſſion 
eintraf, folgendes mit, was viele Leſer intereſſieren wird. Er 
ſchreibt: „Ich bin eben zurückgekehrt von einem Beſuche bei 
D. Martin Willkomm, dem Rektor der theologiſchen Hochſchule 
in Berlin⸗Zehlendorf. D. Willkomm, ſeine Gattin, eine Tochter 


und Freunde wohnen beieinander in den Ruinen dieſes theo⸗ 


logiſchen Seminars der Freikirche von Sachſen und andern 
Staaten. Ich habe mich ſehr gefreut, daß dieſer ſchon in höherem 
Alter ſtehende Profeſſor ſich in guter Geſundheit befindet, trotz 
vieler ſchwerer Gefahren, die er in den letzten paar Jahren 
durchgemacht hat. Die vier Gebäude, welche dieſe Hochſchule 
umfaſſen, ſind durch Bomben und Geſchoße (shells) ſchlimm 
(Wir erinnern daran, daß die ſchönen Ge⸗ 
bäude dieſes Seminars nach dem erſten Weltkrieg erworben 
worden find durch Gelder, die hochherzige Freunde innerhalb 
unſerer Synode, beſonders unter der Leitung des ſeligen Theodor 
Lamprecht geſammelt haben.) „Die Familie Willkomm wohnt 
in einem Hauſe in ein paar Zimmern. Vom Hochſchulgebäude 
ſelbſt konnte nur das Erdgeſchoß (basement) gerettet werden. 
Dieſes wird jetzt gebraucht als Kapelle für die kleine Gemeinde 
in der Nachbarſchaft. D. Willkomm und ich hatten eine ruhige, 
ſehr angenehme Unterhaltung miteinander. Er trug mir auf, 
ſeine Freunde in den Vereinigten Staaten herzlich zu grüßen“ 
(einzelne Namen werden dann genannt, denn D. Willkomm hat 
von 1895 bis 1898 hier in St. Louis ſtudiert), „und er redete 
auch von den verſtorbenen Paſtoren E. A. Mayer in Frankenmuth 
und W. Hagen in Detroit. Der letztere war ein Schwager Frau 
D. Willkomms. 

„Denen, die Gott lieben, müſſen alle Dinge zum beſten 
dienen.“ Mit dieſen Worten ſprach D. Willkomm ſeinen feſten 
Glauben aus. Es ſoll jo jein‘, ſagte ex, als er in der Nähe 
der Ruinen des einſt ſo ſchönen Seminars ſtand, der Abnahme 
in der Zahl der Studierenden und des ſchließlichen gänzlichen 
Eingehens der Anſtalt gedachte und ſich fragte, was wohl ſeinen 
fünf Söhnen im Heeresdienſt widerfahren ſei, von denen er ſeit 
Monaten nichts gehört hatte. Aber wie Hiob, ſo findet er ſeine 
Zuflucht und ſeinen Troſt in Gott.“ a 

Gerade vor Abſchluß dieſer Nummer trifft noch ein am 


3. September von D. H. Dierks geſchriebener Brief über Berlin 
ein, den er an unſer Emergency Planning Couneil und an 
unſere Behörde für Kapläne gerichtet hat. P. Dierks hat ſchon 
vor dem Kriege einmal Berlin beſucht. Er war Paſtor einer 
unſerer Gemeinden in Kanſas City, Miſſouri, hat dann längere 
Zeit einem service center in London vorgeſtanden, hierauf ein 
ſolches in Paris geleitet und iſt von dort mit Bewilligung der 
betreffenden Militärbehörden Ende August nach Berlin gereiſt. 
Er hat nicht nur D. Willkomm, ſondern auch den Präſes der 
deutſchen Freikirche, P. P. H. Peterſen, der von 1900 bis 1903 
hier in St. Louis ſtudiert hat, beſucht und mit beiden Konfe⸗ 
renzen abgehalten. Er beſtätigt das oben Geſagte und führt 
es noch weiter aus, entwirft auch ein erſchütterndes Bild von der 
zerſtörten Stadt. Er ſchreibt: „Von den vier Gebäuden des 
Seminars in Zehlendorf können zwei überhaupt nicht repariert 
werden, die andern nur unter hohen Koſten. Die Trümmer ſind 
noch nicht weggeräumt, da keine Arbeitskräfte zu erlangen ſind, 


Das jetzt ausgebrannte Gotteshaus der freikirchlichen Gemeinde in Berlin 
(Präſes P. H. Peterſen) 


ein Leichnam liegt noch unter den Trümmern und verbreitet 
einen entſetzlichen Geruch, wenn man in die Nähe kommt. Die 
Bibliothek iſt erhalten geblieben, und D. Willkomm iſt fleißig 
dabei, ſie zu ordnen. Die Bücher ſollten irgendwo untergebracht 
werden, um ſie gegen die Elemente zu ſchützen. Ich fuhr dann 
D. Willkomm zu Präſes Peterſen“ (P. Dierks war ein Automobil 
und ein Fuhrmann zur Verfügung geſtellt worden) „nach Berlin⸗ 
Steglitz. P. Peterſen und Gattin ſind geſund. Der Oberbau 
ſeiner Kirche iſt ausgebrannt, das Erdgeſchoß wird benutzt, und 
er hat mit dem Magiſtrat der Stadt ein übereinkommen ge⸗ 
troffen, daß dieſer ein Notdach über der Kirche errichtet. Dieſer 
benutzt dann das Erdgeſchoß und teilt ſich in ſolcher Benutzung 
mit der Gemeinde. Da die Gemeinde nichts beſitzt, übergab ich 
P. Peterſen 1,000 Mark als ein Geſchenk meiner „Soldaten- 
gemeinde“ (congregation of GIs) in unſerm Pariſer service 
center, um eine Hausorgel (reed organ) zu kaufen. Wir er- 
heben in jedem Gottesdienſt eine Kollekte für Rehabilitation und 
geſtern (2. September) betrug die Kollekte 4,664 Franken 
Die beiden andern Berliner Kirchen find ‚faput‘.“ P. Dierks hat 
auch eine Konferenz mit Major Knappen, dem Vorſteher der Ab⸗ 
teilung für religiöſe Angelegenheiten, gehabt und ihm mitgeteilt, 
daß bald ein von der Miſſouri-Synode geſandtes Komitee kom⸗ 
men werde, und bahnt in dieſer Weiſe unſerm Komitee den Weg. 
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„Alles in Deutſchland“, ſo bemerkt er, „iſt Armee.“ Präſes 
Peterſen hat Verbindung in ſtreng äußerlichen Dingen mit dem 
Beirat für die lutheriſche Kirche in Berlin, Propft Grüber, bittet 
dringend, die Freikirche in der Rehabilitation der Nachkriegszeit 
anzuerkennen und bemerkt, daß infolge der Kriegsentwicklungen 
„die Stellung der Freikirche bei andern gehoben iſt“. 

Präſes Peterſen und D. Willkomm haben dann auch eine 
genaue Liſte der freikirchlichen Paſtoren zuſammengeſtellt für 
unſern nächſten „Kalender“. 


Aus Finnland 


Als im März dieſes Jahres bekanntgegeben wurde, daß 

wieder Poſtverbindung mit Finnland möglich ſei, ſchrieben wir 
ſofort an P. Uppala⸗Wegelius in Hämeenlinna, der im Schuljahr 
1922— 1923 hier in St. Louis ſtudiert hat und dann nach Finn⸗ 
land zurückkehrte und Präſes der kleinen Finniſchen Freikirche 
wurde. Am 22. Auguſt ſandte er uns einen Luftpoſtbrief, der 
am 5. September in unſere Hände gelangte und den wir hier 
mitteilen: 
„Ihre liebe Karte, die 5 Monate auf dem Wege war, iſt 
als das erſte Olblatt in unſere Hände von Amerika nach dem 
Kriege eingetroffen. Haben Sie unſern herzlichſten Dank dafür! 
Sie hat uns ganz beſonders gefreut. Sie war ein Beweis dafür, 
daß man in der Miſſouri⸗Synode uns wie früher als Glaubens- 
brüder anſieht. Es iſt alſo wohl keine Anderung geſchehen in 
den kirchlichen Verhältniſſen, von welchen wir keine Nachricht 
haben ſeit 1941. 

„Durch die Tagespreſſe wiſſen wir nur, daß ein Vertreter 
der Miſſouri⸗Synode, D. L. Meyer, in Stockholm geweſen iſt und 
nach Finnland kommen wird, um den Erzbiſchof der Landeskirche 
zu treffen. Geſchieht das, ſo werde ich verſuchen, ihn zu treffen. 

„Gott hat uns, abgeſehen von den Opfern, die der Krieg 
gleichmäßig im ganzen Lande gefordert hat, wunderbar erhalten. 
Wir drei Paſtoren ſtehen alle in der Arbeit wie früher. Nur 
müſſen ſie viel Nebenarbeit verrichten, um durchzukommen. 
Der Druck der Verhältniſſe hat nur Segen angerichtet, weil er 
uns lehrt, immer, immer mehr, daß alles Irdiſche vergänglich iſt, 
daß aber durch Gottes Wort Gottes Reich uns daſteht als ein 
ewig Beſtehendes. Größer ſind die Gemeinden nicht geworden, 
aber immer finden wir ſtandhafte Treue. Die alles beherrſchende 
Freude iſt, daß Gott uns ſo erhalten hat, daß wir ſein Wort 
unverfälſcht haben. In allen irdiſchen Schwierigkeiten ſagen 
wir mit dem Apoſtel Paulus: ‚Das geſchah aber darum, daß 
wir unſer Vertrauen nicht auf uns ſelbſt ſtelleten, ſondern auf 
Gott, der die Toten auferwedet‘, 2 Kor. 1, 9. 

„Die Zukunft iſt auch in Gottes Hand. In dieſen Zeiten 
müſſen wir ſoviel wie möglich durch eigene Arbeit unſere ver⸗ 
ſchiedene Lebensbedürfniſſe befriedigen. Das nimmt viel Zeit 
und Kräfte in Anſpruch, aber es iſt eine Notwendigkeit. Die 
Gemeindeglieder opfern viel, aber der Wert unſers Geldes iſt 
auch ſchwächer geworden. Der Kriegsſchadenerſatz, den wir 
[Finnländer] noch fünf Jahre lang in Naturalien bezahlen 
müſſen, und der Neubau, erfordern alle unſere Kräfte. 

„In dieſen Verhältniſſen kann unſer Blatt nur dann und 
wann erſcheinen. Theologiſchen Stoff haben wir für Spezial- 
ſtudien, aber wir hoffen, daß wir wieder Blätter und Bücher 
erhalten können von drüben. Die Poſt wird wohl nach einiger 
Zeit beſſer werden. 7 
„Dieſe Zeilen wollen nur eine erſte, kurze Nachricht ſein, 
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daß wir immer arbeiten im Dienſte des HErrn, der uns ſoweit 
erhalten hat. Unſere Gottesdienſte werden meiſtens in Woh- 
nungen der Gemeindeglieder gehalten; dann und wann können 
wir einen Saal mieten. Die Gemeinden beſitzen keine Kirch⸗ 
gebäude. Eure Fürbitten haben gewiß uns nach Gottes Willen 
viel geholfen. Alle unſere lieben Glaubensbrüder wollen wir 
ebenſo vor Gott tragen. 

„Ich vermag alles durch den, der mich mächtig macht, 
Chriſtus“, Phil. 4, 12. 13. 

„Immer Ihr dankbarer Schüler bleibend und Ihnen allen 
Gottes Segen wünſchend, ſende ich unſern glaubensbrüderlichen 
Gruß an Sie und an Ihre Mitarbeiter. 

„Ergebenſt Ihr 
„A. Ayal Uppala⸗Wegelius“ 


L. F. 


Bux kirchlichen Chronik 


Inland 


Auch eine Dankkollekte. Die bevorſtehende Kollekte für die 
geiſtliche Verſorgung unſerer Soldaten im Heeres-, Flotten- und 
Luftdienſt ſollte ebenfalls als eine rechte Friedensdankkollekte an⸗ 
geſehen werden. In der vorigen Nummer hat ſchon P. O. Sohn, 
ein Glied unſerer betreffenden Behörde, die Notwendigkeit dieſer 
Kollekte dargelegt. In der heutigen Nummer ſchildern zwei 
unſerer Paſtoren, die im Dienſte ſtehen, ihre Erfahrungen, P. C. 
F. Goliſch, der ſchon ſeit zehn Jahren Kaplan iſt, und P. W. A. 
Eißfeldt, der ſeit mehr als zwei Jahren einem ſogenannten 
service center boriteht. Die beigegebenen Bilder ſtammen 
aus der Kriegszeit. L. F. 

Das Bild auf der erſten Seite iſt dem Buche Rudolf Schä- 
fers „Auf den zehn Saiten“ entnommen, in welchem dieſer chriſt⸗ 
liche Künſtler zehn Pſalmen in beſonderer Schrift geſchrieben und 
mit Bildern verſehen hat. Es zeigt nach den Worten des 121. 
Pſalms die „ewigen Berge“ als Sinnbild der Wohnung des all⸗ 
mächtigen Gottes, 5 Moſ. 33, 26— 29, beſchienen von der auf⸗ 
gehenden Sonne als Sinnbild des göttlichen Heils, und die hei⸗ 
ligen Engel, die als Diener Gottes ſchützend und ſegnend ihre 
Hände ausbreiten. N L. F. 

Unſere lutheriſche Erziehungswoche. Auf der letztjährigen 
Synodalverſammlung in Saginaw hat es unſere Kirche gut⸗ 
geheißen, daß wir jedes Jahr eine ſogenannte Erziehungswoche 
beobachten. Man will auf dieſe Weiſe Eltern und Kinder auf 
die Notwendigkeit der chriſtlichen Erziehung aufmerkſam machen. 
Und was könnte wichtiger ſein als gerade dies? 


Soeben iſt von unſerer Erziehungsbehörde der für dieſe 


Woche beſtimmte Leſeſtoff auf unſern Tiſch gekommen. Dieſer 
Leſeſtoff mit Bildern und Veranſchaulichungen ſollte ja nicht 
überſehen werden. Er ſoll ſtudiert, beherzigt und praktiſch an- 
gewandt werden. Beſonders erſcheint uns ein Fragebogen für 
Sonntagsſchullehrer als ſehr wichtig. Da wird ihnen durch 
paſſende Sätze und Fragen das Gewiſſen geſchärft. Aber auch 
die andern Anweiſungen ſind beachtenswert und zeigen großen 
Fleiß ſeitens der Schreiber. Laſſen wir uns die Sache recht 
angelegen ſein. 

Während wir dies ſchreiben, liegt auf unſerm Arbeitstiſch 
ein Proteſt einer Lehrerin an einer unſerer Staatsuniverſitäten. 
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Der Proteſt richtet ſich gegen die Einrichtung, daß von unſern 
Staatsſchulen den Kirchen geſtattet wird, ihren Kindern jede 
Woche einige Stunden lang Religionsunterricht zu erteilen. Die 
Frau will, daß weder ihr Sohn noch andere Kinder Religions- 
unterricht bekommen. Sie bezeichnet ſich als eine Atheiſtin und 
nennt die Religion eine Kinderkrankheit, von der die Kleinen 
zu heilen ſeien, und die nicht durch beſonderen Religionsunter⸗ 
richt noch ſchlimmer gemacht werden dürfe. 

Die betreffende Behörde wird wohl den Proteſt überſehen. 


Bedenken wir aber, daß es in unſerm Lande an die 70,000,000 


Perſonen gibt, die zu keiner Kirche gehören, und viele von ihnen 
ſind ausgeſprochene Feinde der Kirche. Ihnen gegenüber darf 
unſere Arbeit nur dieſe ſein: doppelter Eifer für die chriſtliche 
Erziehung unſerer Kinder und doppelter Ernſt in unſerm Chri⸗ 
ſtenbekenntnis und in unſerm Chriſtenwandel. Schlafen die 
Hirten, wenn der Wolf kommt, ſo iſt es um die Herde geſchehen. 
Das Wort Gottes Eph. 6, 4: „Ziehet eure Kinder auf in der 
Zucht und Vermahnung zu dem HExrn“ geht uns alle gar 
ſehr an. Seien wir unſerm Gott gehorſam. J M. 


Der Fundamentalismus in unſerm Lande. In dem be- 
kannten Blatt The Sunday School Times wird in einem Ar⸗ 
tikel die Geſchichte des amerikaniſchen Fundamentalismus kurz, 
aber lehrreich dem Leſer vorgeführt. 

Der Fundamentalismus begann im Jahre 1909, als zwei 
fromme Männer gegenüber dem wachſenden Unglauben in den 
Kirchen unſers Landes beſchloſſen, in kleineren, aber wiſſen⸗ 
ſchaftlich gediegenen Büchlein die Fundamentallehren des Chri⸗ 
ſtentums darzulegen und zu verteidigen. Die beiden Männer, 
Milton und Lyman Stewart von Los Angeles, California, ließen 
im ganzen zwölf Broſchüren erſcheinen. Dieſe wurden bald fo 
populär, daß davon 2,500,000 Exemplare hergeſtellt werden 
mußten. Später war die Nachfrage noch immer jo groß, daß 
die Büchlein in mehr als 3,000,000 Exemplaren erſchienen 
ſind. Ein Drittel dieſer Bücher ging ins Ausland, beſonders 
nach England, aber auch nach allen Miſſionsfeldern, wo die eng- 
liſche Sprache benutzt wurde. Unter den Schreibern finden ſich 
ſolche Männer wie James Orr, Howard A. Kelley, M. G. Kyle, 
Benjamin B. Warfield, F. Bettex, Lord Lyttleton, A. C. Dixon, 
der Nachfolger von Charles Spurgeon in London, und andere. 
Das letzte der zwölf Büchlein erſchien im Jahre 1915, alſo vor 
30 Jahren. 

Betont wurde in den Schriften die göttliche Eingebung und 
Autorität der Heiligen Schrift, die Heilige Dreieinigkeit, die 
Gottheit und Jungfrauengeburt Chriſti, ſeine ſtellvertretende 
Genugtuung, die Schöpfung des Menſchen nach dem Ebenbild 
Gottes, die Rechtfertigung des Menſchen durch den Glauben an 
Chriſtum allein aus Gnaden, die Auferſtehung der Toten, die 
Wiederkunft Jeſu und andere Glaubensartikel. Weil dieſe 
Lehren auf engliſch fundamentals genannt wurden, nannte man 
die Schreiber und deren Leſer bald Fundamentaliſten; aber ſie 
ſchämten ſich dieſes Namens nicht, und noch heute beſtehen die 
Fundamentaliſten in aller Welt und bezeugen nach dem Ver— 
ſtändnis, das ſie beſitzen, die Hauptlehren des Chriſtentums. 
Mit ihrem Zeugnis haben ſie dem ſogenannten Modernismus 
entgegengearbeitet und es dahin gebracht, daß Tauſende in 
unſerm Lande wie im Ausland noch die Fundamentalartikel der 
chriſtlichen Religion hören und annehmen. Der Segen dieſer 
kirchlichen Preſſe iſt groß geweſen. M 


Generäle beſuchen die Gottesdienſte. Von zwei berühmten 
Generälen des Landes iſt in der Tagespreſſe berichtet worden, 
daß, als ſie auf Urlaub heimkehrten, ſie mit ihren Familien am 
Sonntag zur Kirche gingen, mitſangen, mitbeteten und fo ihren 
Mitbürgern ein gutes Beiſpiel gaben. 

Manche möchten vielleicht hierüber etwas ſpöttiſch urteilen, 
daß es nur dazu geſchah, um von Menſchen gelobt zu werden. 
Wir wollen uns aber des Richtens der Gewiſſen enthalten und 
uns darüber freuen, daß ſie am Sonntag nicht den Gottesdienſt 
verſäumt haben, ſondern durch ihr Exempel für die Religion ein⸗ 
getreten ſind. Von General Patton wird beſonders erwähnt, 
daß er den Wunſch geäußert habe, er wolle nach ſeiner Rückkehr 
in der Kirche in California, wo er getauft worden iſt, Gott für 
ſeinen Beiſtand danken. Und der ſchlichte, aufrichtige General 
Bradley, der in einer kleinen Stadt in Miſſouri geboren wurde 
und aufgewachſen iſt, hat mit ſeinen Mitbürgern ſo andächtig an 
dem Gottesdienſt teilgenommen, daß man auch hier die redliche 
Abſicht klar erkennen konnte. 

Unſer Land iſt kein durchaus chriſtliches Land, obwohl 
chriſtlicher Einfluß hier ſehr ſtark iſt. Um ſo mehr iſt das Bei⸗ 
ſpiel hervorragender Perſonen zu ſchätzen, die ſolchen gegen⸗ 
über, die ſich nicht um Kirche und Miſſion bekümmern, mit ihrem 
Kirchenbeſuch ein ſehr nötiges Zeugnis ablegen. Wir emp⸗ 
finden es auch als eine Gnade von Gott, daß wir einen Präſiden⸗ 
ten haben, der ſich zur chriſtlichen Kirche bekennt. Man leſe 
und beachte fleißig 1 Tim. 2, 1—4. N 


Die Vierjahrhundertfeier des Tridentiniſchen Konzils. In 
der römiſch-katholiſchen Kirche feiert man dies Jahr das vier⸗ 
hundertjährige Jubiläum des Tridentiniſchen Konzils, das von 
Papſt Paul III. auf den 15. März 1545 in Trient einberufen 
wurde. In einem römiſchen Blatt wird dieſes Konzil der 
größte Segen genannt, den die römische Kirche je genoſſen habe; 
denn durch dieſes Konzil ſei die römiſche Kirche reformiert und 
ſeien die Irrlehren der Proteſtanten zurückgewieſen worden. 
Die römiſche Kirche freue ſich daher dieſes Konzils von Herzen. 

Und doch war das Tridentiniſche Konzil ein großes Un⸗ 
glück, das die römiſche Kirche betroffen hat. Im Jahre 1545 
revidierte Luther ſeine Bibelüberſetzung zum letzten-, das heißt, 
zum elftenmal in ſeinem Leben. Das Tridentiniſche Konzil aber 
verwarf die Lehre der Reformation, daß die Heilige Schrift die 
einzige Quelle und Regel der Lehre iſt. Damit verwarf es 
auch das Herz der chriſtlichen Lehre, nämlich daß ein Sünder 
vor Gott gerecht und ſelig wird allein aus Gnaden um Chriſti 
willen. Und damit verwarf es auch alle andern Evangeliums⸗ 
lehren, die Luther durch Gottes Gnade wieder an das Licht ge- 
bracht hatte, und nahm den Chriſten in der römiſchen Kirche 
ihren einzigen Troſt. 

Luther kannte die Geſinnung der Römiſchen in dieſem 
ſeinem letzten Lebensjahre ganz genau. Er wußte, daß der 
Papſt fein chriſtliches Konzil einberufen und daß eine lutheriſche 
Geſandſchaft nicht gehört werden würde. Die Lutheriſchen ſchick— 
ten daher keine Delegaten nach Trient. Sie ſtellten aber fünf 
Punkte auf, durch welche eine „wahre und heilſame Reforma⸗ 
tion“ zuwegegebracht werden könnte. Dieſe Punkte drehen ſich 
um die reine Lehre des Wortes Gottes, den rechten Gebrauch 
der Sakramente, den Dienſt der Wortverkündigung, die chriſt⸗ 
liche Kirchenzucht und die chriſtliche Erziehung. Wahrlich fünf 
wichtige Punkte, die auch uns noch heute angehen. 
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Luther ſtarb zu Anfang des nächſten Jahres, am 18. Fe⸗ 
bruar 1546. „Die wahre und heilſame Reformation“ iſt ſeine 
letzte Gabe an uns. Wir haben gewiß alle Urſache in dieſem 
Jahre, dieſe Schrift Luthers genau zu ſtudieren und Gott für 
dieſe letzte Gabe der Reformation zu danken. Rom bleibt Rom. 
Sorgen wir dafür, daß wir Kinder der Reformation bleiben, 
Gott zum Preis und vielen Tauſenden zum ewigen Heil. 

M 
Ausland 


Der Stuttgarter Bibelverlag nicht ganz zerſtört. Das 
„Kirchenblatt“ der Amerikaniſch⸗Lutheriſchen Kirche berichtet 
aus dem Religiöſen Preſſedienſt das Folgende: „Laut einer 
Nachricht von Genf find drei große Gebäude der deutſchen Bibel— 
geſellſchaft in Stuttgart durch die Bomben der Alliierten zer- 
trümmert worden, das Hauptbüro iſt jedoch unverſehrt geblieben. 
Es konnten auch alle Druckplatten für die Haupt⸗ Bibelausgaben 
in Deutſch und Griechiſch, die in tiefen Kellern aufbewahrt wur⸗ 
den, gerettet werden.“ 
| Das ift fürwahr eine gute Nachricht. Der Stuttgarter 
Bibelverlag hat nämlich ſowohl in deutſcher als auch in griecht- 
ſcher Sprache Bibelausgaben beſorgt, und da jetzt in Deutſch— 
land ein großer Mangel an Bibeln und andern religiöſen 
Büchern herrſcht, iſt es für alle Chriſten ſehr erfreulich, daß die 
Druckplatten für die Haupt⸗ Bibelausgaben unverſehrt geblieben 
ſind. Für uns wird es eine Hauptaufgabe ſein, das Chriſtenvolk 
in Deutſchland und in andern vom Krieg ſchwer betroffenen 
Ländern mit Bibeln und Neuen Teſtamenten zu verſorgen. 

Geiſtliche Not in Frankreich. Nach einer Mitteilung im 
Religiöſen Preſſedienſt hat die nationale Synode der fran— 
zöſiſchen reformierten Kirche eine Botſchaft an alle Paſtoren und 
Glieder geſandt, worin zu perſönlicher Hingabe und Selbitlojig- 
keit in der Löſung der Probleme Frankreichs ermahnt wird. 
Ein Exemplar der Botſchaft wurde auch an General Charles de 
Gaulle geſandt. Die Synode bedauert, daß Frankreich heute 
„von einem Gewinndurſt und einer Habſucht, die keine Grenzen 
kennt, beherrſcht wird“. Das wirtſchaftliche und ſoziale Leben 
ſei von einer Unſittlichkeit durchſeucht, „die der Tugend nicht 
einmal heuchleriſche Ehre erweiſt“. 

In der Botſchaft wird geſagt: „Es iſt unſere Aufgabe, das 
Verlangen nach dem Brot des Lebens, das jahrhundertelang 
Frankreichs Speiſe war, wieder zu wecken. Die Nationen be⸗ 
mühen ſich um Stiftungen, die den Frieden zu erhalten ſuchen. 
Doch ſogar vor dem Friedensſchluß ſieht man, wie eitel alle Ver⸗ 
ſuche ſind, die Menſchheit von den böſen Früchten der Selbſtſucht 
zu erlöſen, ohne daß man vorher dieſe Selbſtſucht aus dem Sinn 
der Leute ausrottet. Es iſt jetzt nicht die Zeit, zu ruhen und 
träge zu ſein; es iſt Zeit zu arbeiten und zu wirken. Der Krieg 
ſtellte uns heroiſche und hervorragende Aufgaben. Der Friede 
legt uns beſcheidene und ruhige Pflichten auf: Fleiß, einfache 
Lebensweiſe, wirtſchaftliche Ehrlichkeit, die Würdigung der Ehe 
und die damit verbundenen Verantwortungen. 

„Dieſe beſcheidenen Tugenden werden wohl die Welt nicht 
blenden. Doch werden ſie für Frankreich den Grund zur wahren 


Größe legen und vielleicht auch ihren beſcheidenen Teil zum 


Frieden zwiſchen den Nationen beitragen, indem ſie ruhiges 
Verſtändnis und gegenſeitige Achtung fördern helfen.“ 
Die Botſchaft hat auch für uns Wert. Fleiß, einfache 
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Lebensweiſe, wirtſchaftliche Ehrlichkeit, die Würdigung der Ehe 
und die damit verbundenen Verantwortungen — wie nötig iſt 
es doch, daß dieſe Tugenden auch unſerm Volk vor Augen ge⸗ 
halten werden. Vor allem iſt aber nötig die Predigt des 
Wortes Gottes nach Geſetz und Evangelium. Gott hat uns mit 
dem zweiten Weltkrieg ſchwer gezüchtigt. Hören wir nicht auf 
ſein Wort, und tun wir nicht ſeinen Willen, ſo mag Gott noch 
weitere und ſchwerere Züchtigungen über uns kommen laſſen. 
„Gerechtigkeit erhöhet ein Volk; aber die Sünde iſt der Leute 
Verderben“, Spr. 14, 34. J. T. M. 


Die Kapelle aus Stein. Das Folgende entnehmen wir dem 
„Evb.⸗Luth. Gemeindeblatt“ der Wisconſin-Synode, das es als 
eine Mitteilung eines Kaplans in der Armee wiedergibt. Dieſer 
Kaplan war in Birma, Britiſch⸗Hinterindien, wo die Briten mit 
den Japanern heftig gekämpft haben. Der Kaplan ſchreibt: 

„Es war für mich eine überraſchung, eine Steinkirche in 
einem Lande zu finden, wo der Götze Buddha regiert und ihm 
zu Ehren viele Tempel erbaut ſind. Die Stadt in Birma, von 
der hier die Rede iſt, war von den Japanern beſetzt geweſen, 
war vollſtändig zerſtört worden und nicht mehr als ein Trüm⸗ 
merhaufen. Tote Japaner lagen überall umher, von ihren 
Kameraden zurückgelaſſen. überall konnte man Bombenkrater 
ſehen, zerbrochene Luftſchiffe und Kriegswagen. Nichts als Zer- 
ſtörung überall. 

„Inmitten dieſer Verwüſtung aber ſteht die Steinkirche, im 
Kreuzſtil erbaut. Die Kirche wird von unſern Truppen für ihre 
Gottesdienſte gebraucht. Sie wurde unter der Aufſicht eines 
Offiziers unſerer Armee, Gordon Seagrave, vollſtändig von Ein⸗ 
gebornen errichtet und vollendet, ehe die Japaner in Birma ein⸗ 
drangen. Die Japaner benutzten die Kirche zeitweilig als 
Pferdeſtall. Während der Belagerung hatte eine Bombe ſie ge— 
troffen, dicht bei dem Altar, hatte das Dach beſchädigt und die 
Fenſter zertrümmert. Doch die Kirche blieb ſtehen, während 
nichts als Trümmerhaufen ſie umgaben.“ 

„Ohne Frage kann man Gottes Finger in ſolchen Exeig— 
niſſen erkennen“, ſchreibt dazu das „Gemeindeblatt“, „um uns 
daran zu erinnern, daß durch die Sünde alle Menſchen geſchlagen 
ſind, ihre Gerechtigkeit wie ein unflätig Kleid iſt und ſie darum 
dem ewigen Gericht Gottes verfallen ſind. Aber über dieſen 
Trümmern thront das Kreuz Jeſu Chriſti, beſeitigt die Sünde 
und macht alle vor Gott gerecht, die es im Glauben umfaſſen.“ 

Aber dieſe Mitteilung ſollte noch mehr bedeuten. Aller- 
dings hat die chriſtliche Miſſion unter dem Krieg unſers Landes 
mit Japan ſehr gelitten. Es ſchien eine Zeitlang, als wäre es in 
Zukunft mit der Miſſionsarbeit im Fernen Oſten zu Ende. Doch 
hat uns Gott bezeugt, daß er auch im Kriege ſeine Auserwählten 
einſammelt in ſein Gnaden- und Ehrenreich. Es iſt vorgekom— 
men, daß eingeborne Chriſten auf den Inſeln der Südſee unſern 
eigenen ungläubigen Soldaten das Evangelium predigten. Wie— 
derum haben auch unſere gläubigen Soldaten den Eingebornen 
das Evangelium verkündigt. Und jetzt, wo durch Gottes Gnade 
der Krieg zu Ende gekommen iſt, ſteht noch immer die Stein— 
kirche unſers Heilandes, das Zion unſers Gottes, das die Pforten 
der Hölle nicht überwältigen können. 

Schon rüſten ſich die Kirchen zu weiterer Miſſionstätigkeit 
im Fernen Oſten. Wenden auch wir unſere Aufmerkſamkeit der 
Miſſion zu, indem wir dabei an Gottes Verheißungen denken, die 
uns in der Schrift gegeben find. I N 
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Arbeitsloſen⸗-Programm in der alten Kirche 


Um das Jahr 120 nach Chriſto erſchien eine Schrift, die 
bald überall, etwa wie unſer Katechismus, verbreitet und benutzt 
wurde: „Die Lehre der zwölf Apoſtel.“ Darin heißt es: „Kommt 
ein Bruder auf der Durchreiſe zu euch, ſo helft ihm, ſo viel ihr 
könnt. Will er ſich bei euch niederlaſſen, vielleicht als Hand— 
werker, ſo ſoll er arbeiten und ſich ſelbſt ernähren. Hat er kein 
Handwerk, ſo überlegt nach beſter Einſicht, was er anfangen ſoll, 
aber untätig ſoll kein Chriſt euch zur Laſt liegen. Will er eurem 
Rat nicht folgen, ſo iſt er ein Menſch, der mit ſeinem Chriſten⸗ 
tum hauſieren geht. Vor ſolchem nehmt euch in acht.“ 

Eine andere chriſtliche Schrift, die ums Jahr 270 ent⸗ 
ſtanden iſt, hat das ganze ſoziale Arbeitsprogramm der alten und 
wohl auch der neueſten Zeit in wunderbarer Kürze und Klarheit 
auf nur vier Worte gebracht. Sie lauten: „Arbeitsfähigen 
Arbeit! Arbeitsunfähigen Barmherzigkeit!“ 


— — — — 


Himmelsbrot 


Johann Heinrich Jung, genannt Stilling, der berühmte 
Augenarzt und Schriftſteller (1740 bis 1817), hatte als Pro⸗ 
feſſor in Marburg ſeinen hochbetagten, vereinſamten Vater zu 
ſich ins Haus genommen. Die Geiſteskräfte dieſes einſt ſo 
rührigen und nachdenkſamen Mannes hatten allmählich in dem 
Grade abgenommen, daß er zuletzt ſeinen eigenen Sohn nicht 
mehr kannte. „Sobald man aber“, ſchreibt dieſer, „vom Chri- 
ſtentum zu reden anfing, ſo kam ihm ſein Geiſt wieder; dann 
ſprach er zuſammenhängend und vernünftig. Und als dies auch 
aufhörte, ſo hing doch ſeine Vorſtellungskraft noch an ein paar 
Bibelſprüchen von der Vergebung der Sünden durch das Leiden 
und Sterben Chriſti, die er unzählige Male mit vielen Tränen 
und Händeringen wiederholte und ſich damit in ſeinem Leiden 
tröſtete. Aus dieſem Beiſpiel kann man lernen, wie wichtig es 
ſei, wenn man den Kindern frühzeitig das Gedächtnis mit er- 
baulichen Sprüchen aus der Bibel und Liederverſen ausfüllt. 
Die erſten Eindrücke im Gedächtnis der Kinder find unauslöſch⸗ 
bar. In der Jugend beachten ſie des öfteren ſolche Sprüche und 
Verſe wenig. Aber wenn ſie im hohen Alter Wilhelm Stillings 
Wüſte durchpilgern müſſen, wo ſie einſam, von aller Empfin⸗ 
dung des geſellſchaftlichen Lebens und ihres eigenen Bewußt 
ſeins entblößt, nur noch einen kleinen Schimmer der Vernunft 
zum Führer haben, da, wo fie ihren ganzen Lebensgang ver— 
geſſen haben, da ſind ſolche Sprüche und Verſe Himmelsbrot, das 
zum übergang über den ſchauerlichen Strom des Todes ſtärkt.“ 


— — 


Laſſet euer Licht leuchten! 


Ein in Frankreich wirkender Prediger erzählt folgende 
merkwürdige Begebenheit: 

Auf einer Reiſe nach Indien ſaß ich eines Abends müde 
und leidend in meiner kleinen Kabine. Die See ging hoch. 
Plötzlich ertönte der Ruf: „Ein Mann über Bord!“ und un⸗ 
willkürlich ſprang ich auf die Füße. Auf dem Verdeck über mir 
hörte ich eilige Fußtritte und merkte gleich, daß Anſtalten ge— 


troffen wurden zur Rettung des Unglücklichen. Mein erſter Ge⸗ 
danke war hinaufzueilen, um zu ſehen, ob ich helfen könnte. 
Allein, bald beſann ich mich, ſagte mir, daß ich dort nur im Wege 
wäre, und überwand mich. „Was könnte ich tun?“ ſo fragte 
ich mich. Da fiel mein Auge auf meine Lampe. Ich löſte ſie 
von ihrem Haken und hielt ſie an mein kleines Kabinenfenſter, 
damit ſie hinausleuchte auf die finſtere See. Schon nach einer 
Minute riefen fröhliche Matroſenſtimmen: “Al right! Er iſt 
gerettet!“ und bald war alles wieder ſtille. Am nächſten Tage 
aber wurde mir mitgeteilt, daß durch Gottes wunderbare Fügung 
gerade mein kleines Lämplein das Mittel zur Rettung des Er⸗ 
trinkenden geweſen war. Der ſchwache Schimmer fiel genau ſo, 
daß der mit den Wogen Kämpfende das ihm zugeworfene Ret⸗ 
tungsſeil ſehen und dann feſt ergreifen konnte. 

O Kind Gottes, verzage nicht und denke nie, daß für dich 
nichts zu tun wäre. Blicke auf Jeſum und hebe getroſt dein 
Licht, nämlich Gottes Wort, empor. Laß es leuchten, ſo daß 
es Menſchen ſehen können, und dann ſei ſtille dem HErrn. 
Was gilt's, am Auferſtehungsmorgen wirſt du vielleicht zu 
deiner Verwunderung erfahren, daß deines Lichtleins Schimmer 
einer Seele vom Tode zum Leben geholfen hat. 


ͤ—ũA—U— —— — 


Nicht Gleiches mit Gleichem vergelten 


An einem kalten Morgen ſtanden auf dem Hofe eines 
Bauerngutes die Kühe, Ochſen und Pferde, um getränkt zu 
werden. Als eine Kuh ſich umdrehte, ſtieß fie dabei ihre Nach⸗ 
barin, die den Stoß ſogleich erwiderte, dabei aber auch wieder 
eine andere traf; und ſo ging es weiter, bis in kurzem die 
bisher ſo friedliche Geſellſchaft in tollem Aufruhr war. Die 
Bauersfrau, die mit ihrem Alteſten dabeiſtand, lachte und ſagte 
zu dem Jungen: „Siehſt du, Fritz, ſo geht es, wenn man Gleiches 
mit Gleichem vergilt. Gerade ſo habe ich geſehen, wie ein un⸗ 
rechtes Wort, ein heftiger Widerſpruch eine ganze Familie aus⸗ 
einanderbringt.“ Und jedesmal, wenn ſpäter die Geſchwiſter 
eigenſinnig oder zankſüchtig waren, ſagte die Mutter: „Denkt 
an das unvernünftige Vieh im Hofe. Vergeltet nicht Böſes mit 
Böſem, dann werdet ihr euch und andern viel Verdruß erſparen.“ 

Ein frommer Mann hatte die Gewohnheit, denen, die ihn 
läſterten, ein Geſchenk zu bringen oder, wenn ſie fern von ihm 
wohnten, zu ſenden. Dazu hören wir noch zwei Verſe aus den 
Sprüchen: „Mancher kommt zu großem Unglück durch ſein eigen 
Maul“, und: „Eine richtige Antwort iſt wie ein lieblicher Kuß“, 
Spr. 16, 26; 24, 26. 


Todesanzeige 


P. Robert L. Falke wurde in Meißen, Sachſen, am 
29. Juni 1855 geboren als Sohn des Ehepaars Louis und Wil⸗ 
helmine Falke, geborne Hermann. Nach ſeiner Konfirmation 
im Jahre 1869 trat er in die Vorbereitungsanſtalt P. Friedrich 
Brunns in Steeden ein. Nach zwei Jahren wurde er nach 
Amerika geſandt, beſuchte unſer praktiſches Seminar, das ſich 
damals in St. Louis befand, und trat nach einem Vikariat in 
Gilean, Ill., von der Anſtalt, die inzwiſchen nach Springfield, 
Ill., verlegt worden war, im Jahre 1878 ins Amt. Er diente 
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50 Jahre im heiligen Predigtamt, und zwar lauter Gemeinden 
im Staate Miſſouri, erſt 3 Jahre in Oſage, dann 21 Jahre in 
Foreſt Green und ſchließlich 26 Jahre in New Melle. Dreißig 
Jahre hielt er auch in ſeinen Gemeinden Schule. Nach ſeinem 
Rücktritt im Jahre 1928 ſchloß er ſich der Emmausgemeinde in 
St. Louis an. 

Im Jahre 1878 hatte er ſich mit Maria Fricke von Arenz— 
ville, Ill., verheiratet. Die Ehe wurde mit zehn Kindern ge— 
ſegnet, von denen zwei ihm in die Ewigkeit vorangingen. Einer 
ſeiner Söhne, Albert, trat auch ins Predigtamt und wohnt jetzt 
in Houſton, Tex. Seine Gattin ging ihm im Jahre 1936 im 
Tode voraus, und er hinterläßt 8 Kinder, 14 Enkel und 6 Ur⸗ 
enkel. Er ſtarb am 17. Auguſt im Glauben an ſeinen Heiland 
im hohen Alter von 90 Jahren, 1 Monat und 20 Tagen. 

Seine letzte irdiſche Ruheſtätte fand er neben ſeiner Gattin 
auf dem Gemeindekirchhof in New Melle, und der Grabſtein 
trägt die von ihm ſelbſt gewählte Inſchrift: „Sie ſahen niemand 
denn Jeſum alleine“, Matth. 17, 8. R. T. 


KTEERSCIREALTITELNETTIREIEE TAT EWR 
Neue Druckſachen 


Treasures of Hope. By Alfred Doerffler. Concordia Publishing 
House, St. Louis, Mo. 274 Seiten 64834. Preis: 52.00. 


Dieſes ſchöne Andachtsbuch iſt ein Seitenſtück zu des ſeligen D. A. 
L. Gräbners Andachtsbuch „HErr, ich warte auf dein Heil“, das ſo viel 
Verbreitung und ſo viele dankbare Leſer gefunden hat. Wie dieſes, ſo 
enthält auch das vorliegende Buch tägliche Andachten für vier Wochen 
(das deutſche Buch enthielt ſolche für ſechs Wochen), und was auch dieſes 
Buch auszeichnet, iſt, daß es in großem Druck erſcheint für Leſer, deren 
Augen ſchwach geworden ſind und nur große Schrift leſen können. Die 
Auswahl iſt trefflich. Für jeden Tag iſt ein paſſender Schriftabſchnitt 
vorgeſehen, dann folgt ein Gebet und hierauf ein Lied, wobei der Lieder— 
ſchatz der Kirche herangezogen iſt. So bietet das Buch für jeden Tag 
eine Morgen- und eine Abendandacht. Dann folgt noch ein kurzer 
zweiter Teil, der beſondere Gebete enthält: für den Abendmahlsgang, für 
Tage der Krankheit, Gebete vor und nach einer Operation, für Tage der 
Geneſung, ein Gebet in Nöten und um Geduld mit einer Reihe köſtlicher 
Troſtſprüche. Das Buch iſt auch ſchön ausgeſtattet und wird älteren und 
leidenden Chriſten große Freude machen. L. F. 


Programa para Festejar el Nacimiento de Jesus. Hecho por el 
Pastor A. T. Kramer, Calle Guemes 686, Bahia Blanca, F. C. 
Sud, Argentina, South America. 24 Seiten 4a 6.1. 

Dies iſt eine Weihnachtsliturgie in ſpaniſcher Sprache, verfaßt und 
herausgegeben von unſerm P. A. T. Kramer in Argentinien. Obwohl 
meine Kenntnis der ſpaniſchen Sprache mangelhaft iſt, ſo konnte ich mich 
doch leicht überzeugen, daß dieſe Liturgie ganz ähnlich iſt den in unſern 
Kreiſen gebräuchlichen Weihnachtsliturgien. Wir zeigen ſie ſchon jetzt 
an, da etwaige Käufer ſie gleich beſtellen ſollten, um ſie rechtzeitig zu be— 
kommen. Der Preis wird im Einzelverkauf 15 Zentavos ſein, nach un— 
ſerm Gelde 4 bis 5 Cent; in Quantitäten vorausſichtlich noch billiger. 

5 L. F. 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be— 
treffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konftitution der Synode, zu 12 G.) 


Ordiniert: 

Am 11. Sonnt. n. Trin. (12. Auguſt): Kand. Alton F. Wedel 
in der St. Johanniskirche, Sullivan, Wis., unter Aſſiſtenz der PP. Wm. 
Baumann, W. Seidenſticker, Wm. Reitz, B. Gumz und H. Schwertfeger 
von P. K. Wedel. 

Am 13. Sonnt. n. Trin. (26. Auguſt): Kand. Ralph H. Moung 


in der Erſten Kirche, Holyoke, Maff., unter Aſſiſtenz P. C. Davids von 
P. Martin L. Steup. 

Am 14. Sonnt. n. Trin. (2. September): Kand. Robert B. 
Hamp in der Concordiakirche, Toledo, Ohio, unter Aſſiſtenz P. Geo. 
Blievernichts von P. Walter O. Paſche. — Kand. Marcus Lang in 
der Salemskirche, St. Louis, Mo., unter Aſſiſtenz der PP. Theo. Gerken 
und E. J. Saleska von P. M. C. Schäfer. 


Ordiniert und abgeordnet: 

Am 13. Sonnt. n. Trin. (26. Auguſt): Kand. Floyd Schwie— 
ger als Miſſionar in River Haven, Ind., unter Aſſiſtenz der PP. H. 
Abram, H. Backs, H. Lücke, B. Poch, F. Wambsganß und H. Wieſe von 
P. W. C. Birkner. 

Ordiniert und eingeführt: 

Am 11. Sonnt. n. Trin. (12. Auguſt): Kand. Chr. Stöhr in der 
Zionsgemeinde, Kennan, Wis., unter Aſſiſtenz P. E. M. Kürſchners von 
P. W. Hahn. 

Am 12. Sonnt. n. Trin. (19. Auguſt): Kand. Lloyd Behnken 
in der Dreieinigkeitsgemeinde, Bend, Oreg., von P. W. F. Georg. — 
J. W. Behnkens und Prof. R. Neitzels von P. Paul Schulz. Kand. 
Walter Fehrmann in der Immanuelsgemeinde, Cincinnati, Ohio, 
unter Aſſiſtenz der PP. Geo. Kaſe, N. Sydow, W. Littmann, A. Fenner 
und Andrew Schulze von P. Oscar A. Schedler. — Kand. Walter 9 
Huber in der Our Savior-Gemeinde, Houſton, Tex., unter Aſſiſtenz 
der PP. W. M. Schreiner, E. Sanders, R. Brandt, A. J. Schauer, W. 
Stelzer und G. W. Obenhaus von P. Elmo E. Miertſchin. — Kand. Ed⸗ 
ward J. Schick in der Chriſtusgemeinde, Waverly, Ill., unter Aſſi⸗ 
ſtenz der PP. Walter Buſſert, M. J. Schliebe und Geo. R. Klein von 
P. O. J. Klinkermann. 

Am 13. Sonnt. n. Trin. (26. Auguſt): Kand. Vincent Larſon 
in der Dreieinigkeitsgemeinde, Bend, Oreg., von P. W. F. Georg — 
Kand. George Mahder in der Redeemer-Gemeinde, Curtis, und in 
der St. Paulsgemeinde, Moorefield, Nebr., von P. Walter H. Seefeldt. 
— Kand. Harold W. Wübben in der St. Paulsgemeinde, Glen— 
wood City, und in der St. Johannisgemeinde, Boyceville, Wis., unter 
Aſſiſtenz der PP. H. Juneau, O. W. C. Böttcher und M. A. Fenner von 
P. F. H. Kretzſchmar. 

Am 14. Sonnt. n. Trin. (2. September): Kand. Victor F. 
Gerike in der Kreuzgemeinde, St. Cloud, Minn., von P. J. A. Stein. 
— Kand. Walter Grotrian in der Erſten Gemeinde, Lufkin, Tex., 
von P. Hugo A. Hannuſch. — Kand. Robert O. Maſchke in der 
St. Johannisgemeinde, Jefferſon City, Mo., unter Aſſiſtenz der PP. W. 
H. Schwab und C. L. Bliß von P. E. G. Bultmann. — Kand. Melvin 
H. Pingel in der St. Johannisgemeinde, Emporium, Pa., unter Aſſi⸗ 
ſtenz P. William Halamas von P. Wm. A. Drews. — Kand. Robert 
L. Rock in der Dreieinigkeitsgemeinde, Marſeilles, Ill., unter Aſſiſtenz 
der PP. F. C. Pröhl und E. W. Schwartz von P. H. Oldſen. 
Eingeführt: 

Paſtoren: 

Am 11. Sonnt. n. Trin. (12. Auguſt): P. Clarence Dohrman 
in der Immanuelsgemeinde, Lima, Ohio, unter Aſſiſtenz der PP. L. J. 
Rauſch, O. Marſchke und J. Melchert von P. O. G. Hebeſtreit. 

Am 12. Sonnt. n. Trin. (19. Auguſt): P. O. H. Müller in der 
St. Petrigemeinde, Cornelius, Oreg., unter Aſſiſtenz der PP. E. Brandt, 
Geo. Reule, K. Lorenz, E. Muhly, W. Wangerin und N. W. Zellmer 
von P. O. J. Wendling. — P. Karl Wm. Riehl in der Hope-Ge⸗ 
meinde, Mary Ridge, Mo., von P. Wm. F. Dietze. 

Am 13. Sonnt. n. Trin. (26. Auguſt): P. Otto T. Diefen⸗ 
bach in der Cedar Creſt-Gemeinde, Pontiac, 9 NW, Mich., unter Aſſi⸗ 
ſtenz der PP. Paul Czamanske, R. Jeſſe, R. F. Jeſſe und Walter Heyne 
von P. E. L. Schwan. — P. Carl Finnigsmier in der St. Pauls⸗ 
gemeinde, Malcolm, Nebr., unter Aſſiſtenz P. Edwin Friedrichs von 
P. Melvin Taßler. — P. Leiter M. Hieber in der St. Johannis- 
gemeinde, Pecatonica, Ill., unter Aſſiſtenz der PP. C. Schuth, O. Schu— 
macher, F. H. Brunn und Edwin Beversdorf von P. E. Hieber. — P. Ar- 
thur Radtke in der Gnadengemeinde, Santa Maria, Calif., unter 
Aſſiſtenz der PP. A. Hanſen, O. W. Mieger und W. T. Schmoock von 
P. Theo. F. Häuſer. 

Am 14. Sonnt. n. Trin. (2. September): P. J. F. Börger jun. 
in der St. Petrigemeinde, Macomb, Mich., unter Aſſiſtenz der PP. A. G. 
Sebald und Wm. F. Junke von P. L. Heinecke. — P. Erwin H. Hei⸗ 
dorn in der Zionsgemeinde, Benſenville, Ill., unter Aſſiſtenz der PP. 
D. Pöllot, W. Bartling, F. Bartling, W. Lippmann, L. Kupsky, J. H. 
Müller, A. H. Conſtien und C. Vetter von P. K. F. Lohrmann. — 
P. Paul E. Krauſe in der Kreuzgemeinde, Waterloo, Ill., von P. N. 
Hildebrandt. — P. R. E. Schulz in der St. Johannisgemeinde, Salt 
Lake City, Utah, unter Aſſiſtenz Kaplan Henry C. Wolks und der PP. 
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Harold Brauer und C. Looker von P. Norbert F. Roſchke. — P. A. J. 
Stoskopf in der St. Jakobigemeinde, Holland, Minn., unter Aſſiſtenz 
Dr. Paul W. Spaudes und der PP. K. S. Anſorge, Martin Hauſer und 
G. L. Kath von P. Walter F. Preuß. 


Abgeordnet: 


Am 13. Sonnt. n. Trin. (26. Auguſt): P. E. O. Koch als Miſſionar 
zu Morton, Ill., unter Aſſiſtenz der PP. F. Hein, Geo. Albers, R. Bren⸗ 


ner, L. Peterſen, W. Obermeyer und L. Eickhoff von P. Carl Clabuſch. 


Leih re 

Am 15. Sonnt. n. Trin. (3. Oktober 1943): Walter Redeker 
in der St. Paulsgemeinde, Luxemburg, Wis., von P. J. H. Nau. 

Am 5. Sonnt. n. Trin. (1. Juli): Alfred Schwauſch in der 
Bethlehemsgemeinde, Houſton, Tex., von P. Anton A. Fröhlich. 

Am 7. Sonnt. n. Trin. (15. Juli): Ed w. H. Singer in der 
Gnadengemeinde, Cincinnati, Ohio, von P. Norman J. Sydow. 

Am 10. Sonnt. n. Trin. (5. Auguſt): Paul R. Müller in der 
Immanuelsgemeinde, Shobonier, Ill., von P. G. W. Malling. 

Am 11. Sonnt. n. Trin. (12. Auguſt): Edgar C. Brommer in 
der St. Petrigemeinde, Lodi, Calif., von P. W. F. Schlüter. 

Am 12. Sonnt. n. Trin. (19. Auguſt): Elmer Bunſold in der 
St. Paulsgemeinde, San Antonio, Tex., von P. R. Wiederänders. — 
Victor A. Drögemüller in der St. Martinigemeinde, Milwau— 
fee, Wis., von P. Arthur H. Oswald. — Kand. Martin H. Ein⸗ 
ſpahr in der Dreieinigkeitsgemeinde bei Fort Dodge, Jowa, von P. A. 
F. Böhnke. — Arnold H. Kell in der Immanuelsgemeinde bei Mer— 
rill, Wis., von P. Walter T. Koch. — Richard J. Math wich in der 
Hope-Gemeinde, Seattle, Waſh., als Direktor Chriſtlicher Erziehung von 
P. Geo. F. Schmidt. — E. C. Roth in der Hope-Gemeinde, Mary Ridge, 
Mo., von P. Wm. F. Dietze. 

Am 13. Sonnt. n. Trin. (26. Auguſt): Kand. Clifford Braun 
in der St. Lukasgemeinde, Ottawa, Ont., Can., von P. Alf. Daſhner. — 
Walter Chriſtian in der St. Petrigemeinde, Schaumburg, Ill., 
von P. M. Behling. — Kand. Robert H. Dornfeld in der Re— 
deemer-Gemeinde, De Soto, Mo., von P. Walter Dierking. — John 
Ehlers in der St. Matthäusgemeinde, Pittsburgh, Pa., von P. Theo. 
Martens. — Kand. Herb. E. Grabau in der Bethelgemeinde, Detroit, 
Mich., von P. G. M. Krach. — E. P. Grefe in der St. Paulsgemeinde, 
Enid, Okla., von P. Aug. H. Meitler. — Edwin W. Haack in der 
Dreieinigkeitskirche, Wyandotte, Mich., als Hilsſuperintendent der 
Schulen Michigans von Präſes A. Zeile. — Erich O. Haaſe in der 
Zionsgemeinde, Marengo, Ill., von P. W. C. Schäfer. — Elmer 
Hüdepohl in der Zionsgemeinde, Marengo, Ill., von P. W. C. 
Schäfer. — Henry E. Leimer in der Zionsgemeinde, Storm Lake, 
Jowa, von P. Peter Braner. — William E. Melchert in der Im⸗ 
manuelsgemeinde, Hankinſon, N. Dak., von P. Gerhard C. Michael. — 
Ferdinand Scharlemann in der Dreieinigkeitsgemeinde, Elgin, 
Minn., von P. C. A. Affeldt. — Kand. Norman Schmidt in der 
Dreieinigkeitsgemeinde, Beatrice, Nebr., von P. F. W. Falkenroth. — 
Otto C. Tinner in der Immanuelsgemeinde, Mount Olive, Ill., von 
P. E. Widenhöfer. — Arthur C. Werling in der St. Johannisge— 
meinde, Inkſter, Mich., von P. Paul G. Waſchilewsky. 

Am 27. Auguſt: H. A. Leimer als Lehrer der Lutheran School 
Association, Wichita, Kanſ., von P. Wm. Graumann. 

Am 14. Sonnt. n. Trin. (2. September): Kand. Donald Becker 
in der St. Matthäusgemeinde, Lemont, Ill., von P. Walter F. Pieper. 
— Richard Bendick in der Chriſtusgemeinde, Falls City, Nebr., 
von P. H. A. Middendorf. — Kand. Victor K. Bloch in der Drei— 
einigkeitsgemeinde, Brownsville, Tex., von P. C. A. Gärtner. — Kand. 
John Kober in der Immanuelsgemeinde, Bridgman, Mich., von P. 
H. A. Ott. — Kenneth Krämer in der Immanuelsgemeinde, Mat- 
teſon, Ill., von P. E. Hieber. — Louis F. Krenzke in der Dreieinig⸗ 
keitsgemeinde, Utica, Mich., von P. L. Heinecke. — Sand. Herbert 
Moldenhauer in der Dreieinigkeitsgemeinde, Arenzville, Ill., von 
P. Raymond H. Witt. — C. J. Nicol in der Dreieinigkeitsgemeinde, 
Orchardfarm, Mo., von P. R. E. Kühnert. — Albert F. Sacht⸗ 
leben in der St. Matthäusgemeinde, St. Louis, Mo., von P. Paul 
W. Streufert. — E. W. Scheer in der Dreieinigkeitsgemeinde, Lincoln, 
Nebr., von P. F. Worthman. 

Jubiläen feierten: Jubiläen 

Am 12. Sonnt. n. Trin. (19. Auguſt): Die St. Johannisgemeinde, 
Clinton, Jowa (P. Paul H. Burgdorf), das 90jährige. — Die Beth— 
lehemsgemeinde, Carlyle, Ill. (P. A. C. Marquardt), das 40jährige. 
— Die St. Petrigemeinde bei Riceville, Jowa (P. Walter Schrö— 
der), das 75jährige. 

Am 13. Sonnt. n. Trin. (26. Auguſt): Die Immanuelsgemeinde, 
Hinckley, Ill. (P. L. E. Thalacker), das 80jährige. — Die St. Jo- 


hannisgemeinde, Random Lake, Wis. (P. Gerhard Hübner), das 
90jährige. — Die Calvary-Gemeinde, Watſe ka, Ill. (P. B. F. 
Prange), das 15jährige. 
Grundſteinlegung 
Am 10. Sonnt. n. Trin. (5. Auguſt) legte die St. Jakobigemeinde, 


Shawano, Wis. (P. Rudolf Schroth), den Grundſtein zu einer 
neuen Kirche. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Konferenzanzeigen 


Die Yellow Bank- Paſtoralkonferenz verſammelt ſich am 
18. und 19. September (9.30 A. M.) in Shible Tp., Appleton, Minn. 
(P. Paul Gierke). Gründliche Beſprechung der Doctrinal Affirmation 
ſeitens einzelner beſtimmter Paſtoren iſt vorgeſehen. Man teile dem 
Ortspaſtor mit, ob man kommen oder nicht kommen kann. 

John Zimmermann, Sekr. 

Die Weſtliche Paſtoralkonferenz des Süd⸗Wis⸗ 
conſin-Diſtrikts verſammelt fi, jo Gott will, vom 24. bis zum 
26. September im Lutheran Retreat bei Wautoma, Wis. (P. G. Pape). 
Abendmahlsgottesdienſt am Montagabend um 8 Uhr. Predigt: Wange⸗ 
rin (Treu, Thuſius). \ 

Arbeiten: 1 Kor. 6, 12 ff.: M. Hübner. The Evangelical Ministry 
in the Book of Exodus: Claufing. Die Bekehrung eine Tat Gottes: 
F. H. Eggers. Die Mannigfaltigkeit der Gaben des Heiligen Geiſtes: 
Burhop. Matth. 18, 15—18: Rubel. Der Unterſchied zwiſchen Geſetz 
und Evangelium: Schinnerer. Man iſt gebeten, An- oder Abweſenheit 
vor dem 21. bei dem Ortspaſtor zu melden. 

H. J. Naumann, Sekr. 


Die East Park Region- Konferenz verſammelt fi am 2. und 
3. Oktober in Eden Valley, Minn. Exegeſe (Pastoral Letter): 
G. Eſchenbacher. Doctrinal Affirmation: E. A. Dicke. Die Rache⸗ 
pſalmen: W. Rohe. Controversy Over Christ's Descent Into Hell 
(Art. IX, Formula of Concord): H. J. Krieg. Conducting a Regis- 
tration for Holy Communion: E. Eifert. Rehabilitation of the 
Christian Home — When Peace Comes — The Pastor at Work on 
the Postwar Battleline. Abendmahlsgottesdienſt: 2. Okt., 8 Uhr 
abends (K. Heuchert — W. Rohe). Anmeldung zur Konferenz oder Ab⸗ 
meldung beim Unterzeichneten. Hugh J. Krieg, Sekr. 

Die Weſt-Miſſouri⸗Paſtoralkonferenz verſammelt 
ſich, will's Gott, vom 23. Oktober (10 Uhr morgens) bis zum 25. (3 Uhr 
nachmittags) in der Dreieinigkeitsgemeinde zu Norborne, Mo. (P. O. G. 
Tiemann). An- oder abmelden, bitte! Näheres wird im Konferenz⸗ 
programm mitgeteilt. O. G. Tiemann, Sekr. 


Lehranſtaltsanzeige 
Das Concordia Collegiate Institute in Bronxville, N. Y., beginnt 

ſein neues Schuljahr nach folgendem Programm: 
Hochſchulabteilung 

11. September: Registration of new students 

12. September: Registration of returning students 

13. September: Classes begin 
College-Abteilung 

18. September: Freshman registration 

19.—21. September: Freshman orientation 

22. September: Sophomore registration 

24. September: Classes begin 


Weitere Auskunft erbitte man ſich vom Concordia Collegiate In- 
stitute, Bronxville 8, N. V. 
Albert E. Meyer, Stellvertretender Direktor 


Bekanntmachung 


Da P. H. W. Romoſer den an ihn ergangenen Beruf als Präſes des 
theologiſchen Seminars zu Springfield, Ill., abgelehnt hat, wurde P. 
Alvin E. Wagner, River Foreſt, Ill., gewählt. 

Aug. Brauer, Sekretär der Wahlbehörde 


Bitte um Aufſtellung von Kandidaten 


Auf Anordnung des Board of Directors unſerer Synode ergeht 
hiermit die Bitte an die Gemeinden der Synode, Kandidaten für eine 
dritte Profeſſur am Concordia-Seminar in Buenos Aires, Argentinien, 
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aufzuſtellen. Der neue Profeſſor ſoll in Fächern der Sekunda-Prima und 
der Theologie mittels der deutſchen und ſpaniſchen Sprache unterrichten. 
Nominationen in Nordamerika ſind bis zum 15. Oktober an den 
Sekretär der Miſſionskommiſſion, P. C. F. Lehenbauer, R. 1, Nokomis, 

Ill., einzuſenden. 
S. H. Beckmann, Präſes des Argentiniſchen Diſtrikts 


Kandidaten nominiert von Gemeinden für die neue Profeſſur 
(Bibliothekar) im Lehrerſeminar in Seward 


Herr Wilhelm Baer, Manhattan, Kanſ.: Zion bei Shelton, Nebr. 

P. L. Broſe, Chicago, Ill.: Erſte, Buffalo, Nebr. 

P. Walter Buhl, Beaverton, Oreg.: Hope, Milwaukee, Wis.; Dreieinig- 
keit, Hillsboro, Oreg. 

P. J. F. Choitz, Detroit, Mich.: St. Johannis, Seward, Nebr. 

Herr H. J. W. Köſter, Vork, Nebr.: Emanuel, York, Nebr. 

Herr P. Lange, Gary, Ind.: Calvary, Lincoln, Nebr. 

P. Luther Pöllot, Dallas, Tex.: Dreieinigkeit, Lincoln, Nebr.; Second 
Avenue, Sterling, Ill. 

Lehrer Orville Richter, Chicago, Ill.: Zion, Garland, Nebr. 

Herr Martin Schmitt, River Foreſt, Ill.: Zion, Kearney, Nebr. 

P. Ralph Schüßler, Chicago, Ill.: Jefferson Park, Chicago, Ill. 

Herr Hilmar Sieving: Zion, Haſtings, Nebr.; St. Petri, Deſhler, Nebr. 

P. Curtis Stephan, Bloomington, Ill.: Bethany, Chicago, Ill. 

P. L. C. Würffel, Jowa City, Jowa: Immanuel, Columbus, Nebr. 
Die Wahlbehörde verſammelt ſich am 17. Oktober in Seward, bis zu 

welchem Datum alle Zuſchriften dieſe Kandidaten betreffend eingeſandt 

ſein müſſen an 


Bitte um Aufſtellung von Kandidaten 


Prof. Oswald Hoffmann, Bronxville, N. Y., hat den an ihn ergange— 
nen Beruf als Direktor an unſerer Concordia Academy zu Portland, 
Oreg., abgelehnt. Die Aufſichtsbehörde dieſer Anſtalt wendet ſich nun 
wieder an alle Gemeinden der Synode mit der Bitte, weitere Kandidaten 
für die vierte Profeſſur, mit der das Direktorat der Anſtalt übernom- 
men werden ſoll, aufzuſtellen. 

Neben Verrichtung der Pflichten, die mit dem Direktorat der An- 
ſtalt verbunden find, ſoll der zu erwählende Profeſſor den Religions- 
unterricht erteilen, ſollte aber auch fähig ſein, andere Fächer zu über— 
nehmen, wie die Umſtände dies erfordern mögen. 

Alle Nominationen ſollten bis zum 8. November eingeſandt ſein an 

E. Eichmann, Sekretär er 
3728 N. Commercial Ave., Portland 12, Oreg. 


J. C. Heinicke, Vorſitzer der Aufſichtsbehörde 


Pastoren: Veränderte Adreſſen 


Block, Arthur H., 70 Berkshire Road, Newtonville, Mass. 

Boester Alfred, 207 S. Walsh St., Garrett, Ind. 

Gabbert, Roland, 208 Cherry Ave., Hampton, Va. 

Gade, E. H. H., Jr., R. 1, Emerald, Wis. 

Gerike, Victor F., 517 Eighth Ave., S., St. Cloud, Minn. 

Goetz, Lloyd H., 208 Point Basse Ave., Nekoosa, Wis. 

Greif, H. F., P. em., Box 136, Williamsburg, Iowa 

Hahn, A. C., R. 1, Stryker, Ohio 

Hasz, N. M., Lidgerwood, N. Dak. 

Herrmann, John E., 1214 E. Ninth, Winfield, Kans. 

Hieber, L. M., Pecatonica, III. 

Hopka, E., 1316 Fourth St., Greeley, Colo. 

Huber, Walter H., 811 Nadine Ave., Houston 9, Tex. 

Huebner, Gerhard, 141 W. Carroll. St., Portage, Wis. 

Jacobsen, J. G., St. Francis, Kans. 

Kersten, F., 1276 St. Anthony Ave., St. Paul 4, Minn. 

Kimberley, W. A., 2513 Princess St. Rd., Wilmington, N. C. 

Krause, Paul E., R. F. D., Waterloo, III. 

Kritsch, H. J., 412 Silica St., Nelson, B. C., Can. 

Kuhn, Wesley J., 311 S. Madison, El Dorado, Ark. 

Larson, Hugo W., R. F. D., Irene, S. Dak. 

Lichthardt, K. F., 1231 Jessie St., St. Paul 1, Minn. 

Lindemann, Richard F., c. r. m., 2708 Holmes St., 
Kansas City 3, Mo. 

Neben, E. H., Crookston, Nebr. 

Nitz, Carl F., 9012 N. E. Prescott, Portland 13, Oreg. 

Pingel, Melvin, 516 Poplar St., Emporium, Pa. 

Polley, L. W., Powhattan, Kans. 

Radtke, A. W., 420 E. Fesler St., Santa Maria, Calif. 

Rathke, S. E., Lutheran Service Center, 315% N. Main St., 
Santa Ana, Calif. 

Recks, Ewald, Box 228, Poteau, Okla. 

Riemer, O. C., R. 2, Hemlock, Mich. 


Robbert, H. W., P. em., 712 S. Fourth St., Norfolk, Nebr. 

Rothe, Martin, R. 2, Staunton, III. 

Scharfenberg, F. A., P. em., 5143 N. Hollywood Ave., 
Milwaukee 11, Wis. 

Scheidt, A. L., 720 N. Ninth St., Vincennes, Ind. 

Schmidt, H. P., P. em., 308 College Ave., Storm Lake, Iowa 

Schroeder, K. F., Venedy, III. 

Schulz, R. E., 1024 S. Fifth East, Salt Lake City 4, Utah 

rn George T., 4005 Vincent Ave., S., Minneapolis 10, 

inn. 

Sieck, J. H. C., Box 1188, Oak Ridge, Tenn. 

Stoskopf, A. J., Holland, Minn. 

Sullivan, John F., Concordia College, 3126 W. Kilbourn Ave., 
Milwaukee 8, Wis. 

Thiele, Waldemar A., 307 22d St., Cloquet, Minn. 

Thomae, Fred W., 34 Sterling St., Pawtucket, R. I. 

Traugott, H. A., La Grange, Tex. 

Walther, Ernst, P. em., 2515 Rodd St., Midland, Mich. 

Weinhold, Paul, Whittemore, Iowa 

Weis, Earl E., 801 Park Ave., Sikeston, Mo. 

Wood, H. A., 3914 W. Seventh St., Duluth, Minn. 

Zersen, F., P. em., 340 N. York St., Elmhurst, III. 

Zimmermann, E. C., 6321 San Bonita Ave., St. Louis 5, Mo. 


Lehrer: 


Becker, A. Donald, 411 Illinois St., Lemont, III. 
Bendick, Richard 1822 Morton St., Falls City, Nebr. 
Bertram, G. P., 3211 Indiana Ave., St. Louis 18, Mo. 
Bouman, Paul, 427 N. Kenilworth Ave., Oak Park, III. 
Bunsold, Elmer, 215 Roseborough, San Antonio 4, Tex. 
Decker, H. H., 2009 Thompson St., La Fayette, Ind. 
Deffner, Walter M., 832 N. Grand West, Springfield, III. 
Grass, Paul J., 1800 Flett Ave., Racine, Wis. 
Hafemeister, Edmund, 511 East 13th St., Lexington, Nebr. 
Kiekhaefer, A. A., Linn, Kans. 

Kirchhoff, Alfred B., 619 N. Eighth St., La Fayette, Ind. 
Klammer, G. F., Yorkville, Il. 

Klemp, E. H., Box 379, Round Lake, III. 

Kraemer, Kenneth L., Matteson, III. 

Krause, Wilbert E., 111 S. Summit Ave., Charlotte, N. C. 
Krenzke, L. F., Box 382, Utica, Mich. 

Lange, Theo. E., 710 Miami St., Leavenworth, Kans. 
Melchert, W. E., Box 342, Hankinson, N. Dak. 

Rupp, H. C., 1124 W. Wildwood, Fort Wayne, Ind. 
Schachtsiek, Virgil, 3745 Hughes Ave., Los Angeles, Calif. 
Schwich, C. W., 402 Walnut St., Brighton, Colo. 

Selke, Edward W., Box 53, Jonesville, Ind. 

Wendt, Fred, Osmond, Nebr. 

Wiersig, J. A. W., 710 Washington St., Lincoln 2, Nebr. 


To Our Subscribers 


Our Government has insisted that we reduce consumption of paper 
and eliminate all possible waste. Because of the restriction in the use of 
paper it will become necessary to discontinue subscriptions to all of our 
periodicals with the last number paid for under the subscription agree- 
ment. We shall, however, continue our policy of reminding our sub- 
scribers of the expiration of the subscription by inserting the usual num- 
ber of notices in the second last and the last numbers of the periodicals 
they receive. It is our sincere hope that our subscribers will co-operate 
with us and the Government by renewing their subscriptions promptly 
upon receipt of the first notice. 

It has been our custom to retain the names of our subscribers on our 
lists for two numbers after the subscription has expired, so that the sub- 
scriptions could be continued without interruption in case a renewal came 
in late. We were very happy to follow this plan at extra expense, but 
we are now unable to continue this policy because of present conditions. 
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Vou'll read it with proſit - and pleasure! 


EIGHTY EVENTFUL YEARS 


By DR. L. FUERBRINGER 


Dr. Fuerbringer’s encyclopedic 
memory has been the envy of 
pastors and seminary students for 
more than a generation. In his 
latest book, Eighty Eventful Years, 
you are ushered into the many de- 
lightful rooms of the wonderful 
treasure house of that remarkable 
memory. And it is a tour con- 
ducted in the gracious manner of 
the venerable doctor himself. 

From childhood days in early 
Frankenmuth, from student days 
in Fort Wayne and St.Louis, to 
the scenes of his ministry in Fran- 
kenmuth and throughout his more 
than a half century on the fac- 


Know more about your Bible! 


Introduction 


to the Books of the Bible 


By CHRISTOPHER F. DREWES 


ulty of Concordia Seminary — Dr. 
Fuerbringer takes you on an en- 
tertaining trip along the lanes of 
memory. 

Particularly will the layman be 
impressed with the engaging sim- 
plicity of style with which the 
author leads the reader from one 
intimate glimpse to another into 
the lives of Synod’s great leaders 
of the past. Numerous half-tone 
cuts enhance the historical value 
of the volume. A splendid portrait 
of the author appears opposite the 
title page. Here is a book you will 
want to keep for many years to 
come. 


How did we get our Bible? 
Who wrote the various books — 
for instance, the Book of Acts 
or the Letter to the Hebrews? 
When was Genesis written? 
Where was Paul when he wrote 
his Letter to the Romans? Why 
are some books which are in- 
cluded in the Catholic Bible not 
included in ours? 


These are only a few of the 
hundreds of questions which are 
taken up in this important vol- 
ume, now appearing in its sec- 
ond printing. In its pages you 
are taken behind the scenes, in- 
troduced to the inspired writers, 
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made acquainted with the times 
in which they lived, and given 
a concise summary of each book 
they wrote. 

The beginner in Bible read- 
ing will find this book a handy 
and reliable guide, opening up 
new avenues of information with 
the turning of each page. Pas- 
tors, Sunday school teachers, 
Bible class leaders, Bible-read- 
ing laymen, will be richly re- 
warded by frequent reference 
to the helpful material which it 
brings. You will want to have 
a copy in your home! 

Order your copy today! 


236 pages, 547 
Cloth 


Only $1.25 


You may order these books 
through your pastor, teacher, or 
dealer. Or write directly to us 


3558 South Jefferson 


ST. LOUIS 18, MISSOURI 


